
Als G ew erkschaftsbeam ter lern t man d iese  kleinen Tricks. 
Maa „verkaufte“ a h o  H errn  W ojak 10000 S atteltaschen aus 
K ernleder, das Stüdk m  9 Mark. E ine ins tänd ige  Z igarre 
kostete in  dieser Zeit aach  9 Mark. D eshalb  kam en d e r  RTG. 
G ew issensbisse (eta so z ia lis ie r te r“ R eichsbetrieb h a t Ge­
w issenbisse) nad  zahlte ihm freiw illig die H ilf te  zurück. In 
den B üchern  Änderte man «Stück“  ta  .P a a r “ ! O b H e rr W ojak 
die 9 M ark ab er überhaupt bezahlt ha tte?  D as G erich t stellt 
fest. daB H err W ofak „freiwillig“ e rs t bezahlte, w enn die 
Polizei h in ter ihm ber w ar.

S o  ging d a s  ein  p aa r W ethen . Die H erren  haben alles 
„vergessen“,  sow eit s ie  nicht überhaupt „krank“  sind. Nnr 
H err Sozialdem okrat D r. H alpert ist kerngesund. O b H err 
De. K urt Rosenfeld auch so  gesund is t, weM m an n ie h t Die 
Kanzlei a rbe ite t fieberhaft^D evisen wie ein B ankgeschäft . . . 
aber —  „V orw ärts“, die ta n z e  ^ A rb e ite rp resse , aach  d ie  demo­
kratische, k u rz  die ganse w oiakisierte P resse  is t so schüch­
te rn : H e rr D r. K urt Rosenfeld-w ird n ie  e rw ä h n t —  D e r P ro ­
zeß W ojak is t eine Analyse der bürgerlichen G esellschafts­
ordnung im  Stadium  d e r  Dem okratie. E s is t nicht w ahr, d a l  
Münchhausen sich am  eigenen Schopf selbst aus dem Sumpf 
gesogen hat! D ie verainkende bürgerliche G ese llsch a ftso rd ­
nung“  kam sich selbst anch nicht anklagen, noch w eniger v e r­
urteilen. Z ur Anklage steh t h ier die deutsche A rbeiterklasse: 
DaB *le diesen stinkenden Pfuhl, diese M orastgrdbe, In d e r 
schon Molche und Sumpfpflanzen ersticken, su r eigenen V er­
pestung und zur V ergütung d e r A tm osphäre als „V aterland“ 
anbete t und s tü tz t  Zur Anklage steh t das O rganisationsprinzip 
d e r deutschen A rbeiter, d a s  J t e c b ts “anwäKe an  d ie  S pitze  ge­
w irbelt h a t  die das, w as jdie M itglieder dieser „Kiassenkampf-

f f i t T Ä Ä Ä Ä S
dazu da , daB man ih r einea doppelten Boden z im m ert D ieser 
P rozeß W ofak is t  n u r etae P e rle  ans d e r  H errschaftskrone der 
Dem okratie, die le tz t an der R uhr gekrönt w ird . D ort w orden 
vo r 2 Jahren  4000 Jah re  Zuchthaus und etae R eihe Todes­
urteile verhäng t über P roletarier, d ie  d e r  D em okratie B ro t nnd 
K leider nahmen („stahlerf*; die bürgerlichen G esetze v e ru r­
teilen B etru g  h ä rte r  als Ö iebstahl) und ih ren  käm pfenden und 
darbenden B rüdern  gaben. Schon für F lugblattverbreitung  oder 
K urierdienste w urden langjährige S trafen  v e rh ä n g t T agtäg­
lich noch w erden fü r einen L aib  B ro t (w e m  e r  „gestohlen“ 
w ird) Jah re  K erker v e rh ä n g t H ier b ean trag t d e r  S taa tsanw alt 
w egen B e trag  und Urkunden Vernichtung 6 Monate G efängnis; 
auch 2 M onate, d ie  in  75 (DO M ark G eldstrafe verw ande lt w er­
den sollén. H errn  W ofck w erd en  mildernde U m stände versag t 
und e r  w ird zn 4 Jah ren  G efängnis „verurte ilt“ . H ä tte  man 
diesen W ojak bei d e r  Fußm atte oder beim  F ah rrad  e rw isc h t 
als man in Ihm einen P ro letarier verm uten konnte! A n seiner 
S telle  w ürde  le tz t ein anderer stehen. E r  w ürde heute noch 
drlim  sitzen. — D ie D em okratie und d ie  „Klassenkampforgani­
sationen“ sind feine Sachen, wenn man bei ihnen angestellt 
is t  o d e r G eschäftsverbindang mit ihren w ojakisierten B etrieben 
unterhält

iwalti- 
“  und
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DiesyndikalistischeGewerk- 
schaftsbewegung in Spanien

Die Jah re  1918 bis 1920 sind Jah re  schw erer K äm pfe ffir 
das spanische P ro le ta ria t gew esen. Die revolutionäre G ew erk­
schaftsorganisation (Nationale Arbeitskonföderation) wuchs in 
diesen Jah ren  ganz gew altig. Allen V ersuchen der Bour­
geoisie gelang es n ic h t die revo lu tion ire  K raft der O rgani­
sation  za untergraben. Ans dem  G eneralstre ik  1919, d e r ganz 
Katalonien erfaßte und l i  Tage dauerte. ging d ie  Nationale 
Konföderation gestärk te r hervor, i Zugleich ging parallel mit 
den Massenaktionen d e r A rbeiter der individuelle T erro r, der 
gew isserm aßen eine A ntiport w a r anf die H abgier d e r  Bour­
geoisie und Ih re r ständigen Angriffe anf die A rbeiterklasse. 
W ährend d e r großen S treikbew egung 1918-19 organisierte der 
A rbeitgeberverband M örderbanden, die die bekanntesten  A r­
beiterführer beiseite schaffen sollten. D arauf an tw orte te  die 
A rbeiterklasse m it rücksichtslosem  ro ten  T erro r. U nnach­
giebige A rbeitgeber, einzelne Polizeibeam te, P rovokateu re  usw . 
fielen durch  den roten T erro r. — Im Jah re  1919, a ach  dem  Ar- 
beitgeberkongreß in B arcelona, ging d ie B ourgeoisie sn  einem 
system atischen Gegenangriff vor. Als e rs te  Maßnahme v e r­
hängte sie die S perre  pber die gesam te Industrie in K ata­
lonien, die e tw a  500000 A rbeiter betraf. W ährend d e r Aus­
sperrung  hagelte es R epressalien. H underte d e r  ak tivsten  A r­
beiter w arden in d ie  G fftngn isse  gew orfen. Bald flammten 
w ieder große Streikbew egungen auf (M etall- und T ransport­
arbeiter), d ie mit einer N iederlage endeten. N ach d ieser Nie­
derlage se tz ten  neue R epressalien ein, d ie  sich du rch  große 
G rausam keit auszeichneten. O er G ouverneur von Barcelona, 
G eneral Anido, und d e r  Polizeichef. G eneral Ariegui. organi­
sierten eine system atische Vernichtung der A rbeiter. Viele 
K äm pfer w urden e rm o rd e t andere  Ins G efängnis gew orfen 
und H underte  von P ro letariern  d e s  L andes verw iesen . 1920 
versuch te  d ie N ationale A rbeitsföderation energische P ro te st­
aktionen dagegen zn organisieren. zum Beispiel 
einen G eneralstreik , d e r  iedoch durch den  V errat 
d es  Allgemeinen Arbeiterbundes (A m sterdam er Richtung) 
zusam m enbrach. Die nächsten zw ei Jah re  w aren  Jah re  der 
finstersten Reaktion. D ie A rbeiterorganisationen w aren zer­
s p re n g t D ie K raft der A rbeiter w ar erschöpft, d e r  individuelle 
T e rro r e rw ies sich  als eine seh r zweischneidige W affe. Die 
Ereignisse In M arokko Im Som m er 1921, ln deren V erlauf über 
30000 Soldaten hingeschlachtet wurden, erw eckten  keinen 
W iderhall in  der spanischen A rbeiterschaft

S e it einigen M onaten b an t sich die Nationale Arbeitskon­
föderation allm ählich w ieder auf. aber es zeig t sich eine ge­
fährliche Abweichung d e r revolutionären B ew egung von den 
Bahnen d es  K lasaenkaapfes. D ie Syndikalisten lehnen den 
individuellen T erro r ab ,.«ber sie erk lären  sich gleihzeiüg aufs 
schärfste gegen Jede G ew altanw endung a ls  W affe des Prole-

G ericht beschließt dem gem äß!
D as A utogeschäft: D ie R eichstreuhandgesellschaft (R T G J 

stellte  H errn  W ojak U l  (einhundotundelf) W agen  su r Ver­
fügung. H err W ojak unterschlug 2 davon, ließ von  den an­
deren  die K ühler. Magnete und alle w ertvoH en Teile abschrau­
ben, ste llte  den  R est H errn  H ändler Schuppe su r Verfügung,

Lfers, NeakiOa. -  
A rbeiter-P artei  

ik lk er t ,  Gharingea- 
rei Karl Bergmaan,

, A ls die Syndikalisten den Glauben an die G ew alt ver­
loren, verfielen sie in ein anderes E xtrem , den  Pazifismus. Hier 
t r a t  d ie  A bstraktheit des Anarchosyndikalism us voll in Erschei­
nung. D a sie keine feste  theoretische G rundlage hatten, e r­
kannten sie als Richtlinien für den sozialen Kampf die Grund- 
zfige der metaphysisch-philosopM scben M orallehre an. In 
höheren Regionen schw ebend, erblicken sie die U rsache ihrer 
Mißerfolge In der N ichtbeachtung der Prinzipien d e r Moral In 
einer D eklaration des Landesansschnsses d e r Konföderation 
heißt es un ter anderem  z . H :  J h u  durch U eberzengnng können 
w ir siegen, denn anders w ä re a  w ir nicht Anarchisten.“  B is­
her w urden alle Aktionen der A rbeitskonföderation von  d e r G e- 
w altaa  wendung getragen, w ie die verschiedenen S treiks, 
Boyfcottbeweguagen. Sabotageakte , d e r  individuelle T erro r 
usw . zeigen. A nstatt nun die  Erfahrungen d e r  letzten Jahre 
aussnnntzen und festzustellen, w elche M ethoden d e r  G ew alt am 
besten  den Interessen der A rbeiterklasse dienen könnten, v e r­
urteilen die Syndikalisten die G ew a lt schlechthin. S ie sagen: 
„Da w ir eine G esellschaft de# G erechtigkeit nnd gegenseitigen 
L iebe anstreben, müssen w ir von  allen Form en der Vei 
gung abseben.“ D ie JG* 
andere Fetische d e r  bürgerlichen Ideologie w erden von ihnen 
zu den höchsten G ütern  e rk lä r t ' In einer bürgerlichen ll>eralen 
Zeitung Madrids veröffentlichten 'Artikeln von Sahradere Que- 
raados (K assierer d e r  B ezirkskonföderation Katalonien) ent-

leldet 
fü r die 
solche

den S ta rz  d e r  kapitalistischen G esellschaft nur enthalten nnd 
die Ansammlung m oralischer G üter htaansschleben, dte ein 

kollektives G ew issen erw ecken w erdea.“  — Voa Klassen - 
f is t nicht m ehr d fe  R ede, Segul schreib t ln d e r „Vtda 
i“, M adrid: W ir tre ten  in eta Z e ita lte r, la  dem  alle Frei­

höchste Entw icklung e r r e ic h e n *  erden. Der G eist 
d e s  Liberalism us w ird  bald die ganze W elt erobern. W ir 
Syndikalisten sind d te  t r ä g e r  des revolutionären Fortschritts 
d e r  M enschheit U ns ist die Aufgabe zugefallen, d ie  Gesell­
schaftsform en zu schaffen, in denen  dfe G erechtigkeit vo rherr­
schen w ird. W ir w erden n ich t wie die B arbaren R om  hn 
Sturm e nehmen, dafür ab e r S chritt am  S chritt von den Po­
sitionen d e r Bourgeoisie B esitz ergreifen und diese ablösen,“

(Schluß fo lg t)
l y -  v :\ .  Ai*:' 1

Mitteilungen
Freitag, d n  1 . Juni 

Mitgliederversammlungen in Groft-Borün

GroB-Berlin 
Referenten. Doafata lfthrnr, MKvbnlter dar „KAZ.“,  

Pressekonuriaalosl
D ie erw eiterte  Zentralisierung findet am Sonnabend, den

2. Juni, abends 7 U hr, in d e r  Schule G ipsstraße 23, Zfanroer l l .
2 Treppen, s t a t t  Erscheinen unbedingt notwendig.

Arbettsnueechufleitsmab D onnerstag. 31. Mal, abends 6 Uhr, 
im Verlag, L andsberger S traß e  6.

■cbBran Ohlsnfsl
a d  B ie b e r  m issen  Ms znm Freitag, 
verdaa, da  dfe B iraeazaM  zurzeit 33H  

b e f r is t  -  D f e  ta  mmi 
G rundzahlen f i r  B ich e r nad  1

den 2. Juni nh, mit KM  aa m aüfellilniiu.
19. Beafcfc. tten te te terte  U t g i i i i r v w — Im «  des B ezirks 

der Union und des 19. Parte ibeairks am  F reitag , den L  Juni, 
abends 7 U hr. im P r ila te n , G ratfsw alder- E cke Lebder-S traße.
- - - Nn i ill «  O rK nl, > ■----«■- -« - l im  i 1 -* -urappe nuiuw . ovunn w nicncr-oiranc, m aiwocn, oen
6. Juni, 7J 0  U hr. V ortrak : D ia kapitalistische W eltwirtschaft.

G nm ps O sten. Auskunft über d ie Zusammenkünfte er­
teilt F r i tz  O stro w sk i Berlin O  112, D trschauer S traße 13, S tf l
3 Treppen. P rogram m  für Jun i: L  Jm d: Organisatorisches, 
ä . Jan i: A rbeiterregierung und Ihre Folgen fü r d ie  A rbeiterschaft. 
8. Jm d: Betefllgnng am  Bildungsabend Groß-Berlin. 12. Juni: 
Luxemburg-Abend, l i .  Jan i: M itgliederversammlung. 21. Jm d: 
Die F rau  in d e r  proletarischen Bew egung. 22. J u r i :  Bildungs­
abend. 27. JnM : Fortsetzung  des V ortrages vom 20. Juni. 
29. Jm d : Mitgliederversammlung.

lf w m n n li l l i rb i  A M ta r - J a s a a d  Groß-Berfln
Am Freitag , den 8. Juni, abends 7J 0  Uhr findet in  der 

Schulaula. G ipsstraße, d e r e rs te  V ortragsabend d e r  KAJ. von 
Groß-Berlin s t a t t  Alle K AP. und Unions-Genossen w erden 
e rsu ch t Ihre Kinder su  diesen V ortragsabenden, die vierzehn- 
täglich laufend sta ttfiaden  solle*, hinzusenden.1 —*— Sa------------- > •  ’-a  a ------------ n » «>-n— a  -a g i _ i  A rp a iiM n in n B  o e r A ra m tiiiw iiC M i w  umoiu

Wf  n —  —  n h  ■ ä  *  *« a ------------------- a  -----------  ■*»« -  ■ *^ i i i w w i w c  a i  ■ w ic r - ju tc o f l ,  u m p p o  r i r s i e i iw iN ie
Am Sonnabend, den 2 Juni 1923, abends 7 U hr. anf dem 

M arktplatz vo r dem  R athaus,
O effeatfkbe K aad g eh aas

T h e m a :  D ie Auflösung D eutschlands — der U ntergang des 
P ro le taria ts .

P ro le ta rie r erscheint In Massen.
G esam tlnnktleair-V eraaaanlm m , Montag, den 4. Juni,

7 J 0  Uhr. im  Jugendheim. Am O stbahnhof 17. .
B M ungsnbead f i r  G ra t  flarife, F reitag , den  8. Jani. abends

7 J 0  Uhr, in d e r Schule G ipsstraße 23. Einführung In die ma­
terialistische Geschichtsauffassung. P a rte i-  nnd Unionsgenossen 
sow ie deren  schulentlassene Kinder sind willkommen.

Acbtang! Fuhrt aneb F irs taaw a id e ! Sim tH che G rappen 
beteiligen sich Sonnabend, den  2. Juni an der F ah rt nach 
Fürsten  w alde. A bfahrt ro n  B erita : Charlottenburg 3 J0  Uhr. 
S tralau-R aaim elsburg 4 J 0  U hr nachmittafts. G rappen müssen 
Treffpunkte anr gemeinsamen F a h r t ansetzen. S im tliche G e- 

mit dem  B4Jhr-ZuC^ln F irs te n  w alde elntreffen.
p ,  Q r n | f  r fM M ^ h s r j^ c ’p- -£

BaaM  Bermbeck: Aa folgeadea Oh
L okal: W ittkopp. W ohlsdorfer S tra ie  33
3. J A

B a n k t  H na— ar t r n sht An folgenden .  .
8  U hr. L okal: W endenhalle. W endenstraße 72: 3L

4. Jahrg. Nr. 42

FiüMiznckiB — Ua vts gtfcl e?
Die heraufzlehende, ihre Schatten  tief ins Land w erfende 

W irtschaftska tastrophe h a t — w ie selten zuvor — das Wein 
bürgertum  in Bew egung g eb rach t D er „V orw ärts“, zugleich 
das O rgan  d e r G ew erkschaften, schreit: „Lohnerhöhung“, 
„Lohnerhöhung“, die JCöllnische Zeitung“ vom  D onnerstag, 
den 31. M a t schreibt ln bezug auf die V orgänge an der R uhr: 
„W enn d ie  R egierang schon früher diesen W arnruf gehört 
hätte, daan  w ärea  dte schw erea Erschütt erungen  Im Ri

Die »Rote Fahne“  vom  Sonntag, den 27. M a t schreibt: 
JD ie K eau aa ris th cb e  Pnrtei h a t kein In teresse daran, daB an
J U  -------- n----------aa----------w* _ _ m _ -■ ---- ----------a ------ a- n ----------- mui« o tm e  uicscr lupifusvo ivcsivrunf eine anuere ourseni

 »   --------  * «*« M n  ---------- • --------■ a  —•  -  ■— a —a —   -------K cx ien iD g  I r i n ,  n o c a  w e n i f e r  n a i  s ie  e in  In te re sse «  f i e i m  
Poincaré zam  Siege za verheHea.“  Und dam it der Reigen 
voll w erde, haben die H erren B etriebsrä te  ebenfalls ihr P ro­
gram m  entw ickelt und fordern: „Anerkennung d e r prole­
tarischen Hundertschaften und Heranziehung derselben i 
Poüzetdtaast“ , nachzulesen ebenfalls ln der „Roten Pahne“ vom 
1. Juni. W er seinen Kopf noch nicht ganz verloren  h a t  dem 
w ird es nicht schw er fallen, zu begreifen, w as mit dem furcht­
baren  G eschrei eigentlich bezw eckt w erden soll, gerade von 
d e r  P a r te t  d ie tro tz  der H etze, w orüber sie sich so 
b itte r beschw ert. Immer noch so  schön zu schweigen v e rs te h t 
w ie «te bla  | k rt g eerhw leg en h a t Über Dinger d ie : JUkam Re* 
gier m g  n a srtg fc * machen würden, U r  Jede internationale V er- 
handteng**. DaB die F ront zw ischen Konterrevolution und 
Revolution nicht zwischen denen lie g t die sich anbrüllen und 
mit W egelagerermethoden gegenseitig Entlarvung an­
kündigen. Ein Zuhälter und seine D irne w erden ste ts  ihre 
gegenseitigen Beschimpfungen, Drohungen, Prügel, vergessen, 
w enn das O pfer ihrer gemeinsam en T a t ihnen gefährlich zu 
w erden b eg in n t Und die Regierung und die KPD. einschließ­
lich dem, w as noch dazwischen lie g t w erden dann, ieder mit 
seiner Polizei, gegen das P ro le taria t aufstehen, wenn e s  nicht 
m ehr nach ihrer Pfeife ta n z t und den B estand dieser Ordnung 
gefährlich zu w erden d ro h t auf der die Existenz nHer gegründet 
i s t  Einen Vorteil haben die V orgänge an der R uhr und im 
gesam ten Reich schon gezeitigt: sie haben die Phraseure und 
Scharlatane gezw ungen, offen F a rb e  zu bekennen. Und ie 
früher das P ro le ta ria t dies b eg re ift desto  besser w ird es sein, 
desto  w eniger w erden a ls  Opfer d e r Hyänen des Schlacht­
feldes auf dem  P la tze  bleiben.

irgendw elche Rücksichtnahme und Sentim entalität ange­
sichts dessen, w as i s t  w äre  V erbrechen an d e r proletarischen 
Sache. D arum : E s m ag sein, daß ^angesichts des völligen 
B ankrotts, angesichts der völligen Verzweiflung des P role­
ta r ia ts  die herrschende Klasse zu den ungezählten Billionen 
noch ein halbes Dutzend hinzufabriziert und diese P ap ler- 
fetzen den hungernden P roleten  in den Rachen w irf t S te hat 
dazu alle U rsache. Nur mit Mühe w aren die Ruhrkumpels 
w ieder in die G ruben zu bringen, und kaum haben sie sich be­
ru h ig t noch nicht einmal d iese J^ohnerhöhung“  m it den Fingern 
b e rü h r t  d a  feg t ihnen die rasende Preisrevolntion schon dte 
geträum te W urst vom  B ro t  se tz t an  den gewünschten B ett­
überzug einen noch unmöglicheren P re is. Und mag d e r Vor-

Worüber schweigt d i e  K P D . ?
„Entweder läßt die Regierung die Mordbetze gegen 
(fie Kommunistische Partei verstumme« oder wir 

werden das Schweigen brechen.“
S o  heißt ein P assu s  in einem A rtikel d e r  „Roten 

F ahne“ vom  27. Mai, üb ersch rieb en : „Die deutsche 
Arbeiterklasse in Gefahr!**

D ieser P assu s  sag t a lso : Die Reduktion der 
«Roten Fahne** ist im Besitz von irgendwelchen 
Nachrichten, die, wenn sie veröffentlicht werden 
wflrden, der kapitalistischen Regierung in Deutsch­
land sehr peinlich sein wflrden. «

D ieser P assu s  sag t w eiter, daB die Kommu­
nistische Partei und ihr Zentralorgan die kapitali­
stische Regierung Deutschlands nicht um Jeden Preis 
bekämpfen, daB sie im Gegenteil die ihr von der Re­
gierung bekannten Schandtaten liebevoll verschwei­
gen, wenn — (fie kapitalistische Regierung sich ihrer­
seits zu Konzessionen an die KPD. bereit findet, d. h. 
wenn sie die KPD. weiter ungestört Propaganda fflr 
Arbeiterregierung und all den anderen faulen Zauber 
machen UBL *

W ir fragen angesich ts d iese r ungeheuerlichen 
T atsach en  ditr*

i!

rtvotationären Arbeiter, die noch in I Jeden Kommentars, 
d e r KPD. organisiert sind, seit wann sie Auren Bonzen I dazu selbst

(üeEriaubnis gaben, Schandtaten 
sdschen Regierung za verschweige

. W ir  fordern  die A rbeite r auf, Ihre „Strategen*4 zu 
fragen, welche Geheimnisse sie za verschweigen 
haben. W enn w ir  auch  die D rohung, daß  d as  Schw ei­
gen gebrochen w erd en  solle, fflr eine leere P h rase  
halten , so können w ir  a b e r  nicht annehm en, daB der 
Hinweis, in Besitz von bdaffteadem Matertal gegen 
die Regierung zn sein, ans den fin g e n  gesogen Ist

Die A rt, w ie  d ie ,Rote Pahne* den „Kiassenkam pf* 
gegen die ih r „feindliche Regierung** führt, is t nicht 
m ehr die A rt, w ie  sich zw ei w irkliche K lassengegner 
bekäm pfen, sondern  die A rt, w ie zw ei R ivalen ein 
und derselben Klasse um die V orherrschaft innerhalb 
d iese r K lasse ringen.

D er P assu s  in d e r  „R oten Fahne“  ist d a s  T at- 
bestandsm erkam l dafür, daß das Zentralorgan dner 
kommunistisch sein wollenden Partei bei den ge­
meinsten und betrügerischsten Erpressermethoden 
der Gauner untereinander angelingt ist.

D ies bringen w ir  den kom m unistisch organisierten 
A rbeitern  z u r  K enntnis und enthalten  uns voi

Große öffentliche

Versammlungen!
Montag, den 4. Jmd, abends 7 Uhr:

N orden: P harus-S äle , .M üllbrstraBe 142.
G esellschaftsbaus, Sw inem ünder S tr . 42.

O sten : Viehhofbörse, C ldenaer S traße..
Nenköfin: Kliems Festsäle , 'H asenheide.
A dlershof: G esellschaftshafis Ziege, B ism arckstr. 4.

Dienstag, den 5. Juni, abends 7 Ufer: 
Zentrum: M usikersäle, K aiser-W ilhem -Straße. 
Weißensee: A lbrechtshof, P ark s traß e  16.
Marlendorf: Schulaula, K aiserstr. 16.

Donnerstag, den 7. Juni, abends 7 Uhr: 
Nowawes: Turnhalle, A uguststraße 47. 
Reinickendorf-West: H artm anns B rauerei, Scharn- 

w eb ers traß e  101-104. >
Freitag, den 8. Juni, abends 7 Uhr: 

Potsdam: Gewerkschaft&hnus, K aiser -  W ilhelm  • 
S traß e  38.

T h e m a  in allen  V ersam m lungen:
Die Wirtschaftskatastrophe, dfe Parlament Parteien

P ro le ta rie r M assen !

gem eint gew esen sein, ein a ltes S prichw ort sag t: Aach 
W eg  zu r Hölle is t m it guten V orsitzen  g ep fla s te rt Und der 
W eg d e r proletarischen, den  die P ro le tarier im mer noch als 
einen W eg  zu r Hölle ansehen, d e r  ist mit kleinbürgerlichen 
Illusionen g ep fla s te rt A ber d iese Illusionen w erden vom  
S turm  d e r G esdH ehte hnm er und im m er w ieder grausam  zer­
z a u s t  ze rfe tz t, zerrissen. Mit den alten  M itteln nnd Methoden 
is t nicht w eiter zn kommen. Es geht um  e tw as  ganz anderes. 
W ebe dem P ro le ta r ia t w enn e s  die Zeichen d e r  Z eit nicht er­
kennt! ' '  . \ • »

E s spielt b e i L e fte  keine RpHe m ehr, ob  d e r  Dollar auf 
70000 oder 100000 s te h t Ausschlaggebend i s t  da« die w irt­
schaftliche and finanzielle K atastrophe v o r d e r  TBre s te k t  daB 
neue Scheinkonjunktnren nnf Grund d e r  Entw ertung  d e r M ark 
nicht m ehr möglich sind. D er g ro te  A usverkauf der Republik 
sch lig t nm  In d n e n  A usverkauf auf Abbruch. Noch sind für 
d a s  deutsche Kapital Möglichkeiten vorhanden, ein vorzügliches

Noch wiegen d te  P rofite , die Ihm 
In die Ti

G ew erkschaften und Republik 
ehe sie auch mir einen 
deutsche Kapital, gerne 
gebiet losreiBen. und den R est 
Verzweiflung ihren 
weil d e r Tod von 

d ro h t da  
id v o r V 

nach dem  W esten zeigen 
von w egen d e r  bösen 

Duntee 
nationalen
eu re  G ew erkschaften Jeden 

K apital dokum entiert 
Jk zn k im pfen. d 

sich lin g st 
Atem pause fftr das

haben. Und 
w erden sie, w ird  das 

d a s  R uhr- 
U nd w enn die 

w ird  und sich.

Disziplin

Verhöhnung des

Provokationen des deu tscbeiiK apttals nd t solidarischen Hand­
lungen a n tw o rte t W enn es b eg re ift daB d e r Appell an  die 
internationale S o lid a ritit zu r V oraussetzung haben mufi, die 
S o lldarltit d es deutschen P ro le taria ts  untereinander und in der 
T a t  W enh Jak  deutsche P ro le taria t kähn und entschlossen 
aufsteht und d e r herrschenden Klasse und seinen Trabanten 
den K rieg e rk l ir t  und d e r  Kriegsruf lau tet: Die Beherrschung 
d e r W irtschaft durch rev o lu tion ire  R ite , die E roberung der 
Produktion, die D iktatur des P ro le taria ts! Jene, die s te ts  mit 
d e r P h rase  „um ein S tic k  Brot** euch abhalten wollen v o r der 
notwendigen geschichtlichen proletarischen T a t — fressen 
Fleisch so  lange w ie sie auf Orund eu rer kleinbürgerlichen 
Feigheit (fies a ls  Kampf und sich a ls  „K im pfer“  verhimmeln 
lassen können, und sind eure schlimmsten Feinde. E s steht 
alles auf dem  Spiel! E s geht ums Ganze! £ s  gebt um  A e 
Zukunft des P ro le taria ts , d ie  n u r gesichert w erden kann, wenn 
sie e rk im pft w ird, w enn die Flammenzeichen der Zersetzung 
d e r bürgerlichen O rdnung Flam m enzekhen der proletarischen 
Revolution sind.

Die Auflösung Deutschlands
Der sich le tz t vollziehende Prozeß ist ein Teil d e r gesam ten 

kapitalistischen Entwicklung. W enn w ir heute feststellen, dafi 
das deutsche Industriekapital w eit Ober dte nationalen Grenzen 
h inausgeht ao Ist d a s  genau so  .eine N otw endigkeit w ie < 
Konzentration des *
I s t  . Die kapitalist 
d en  h eu tig en
halten. Die nationalen Q rehzen bieten
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talistiscben Entwicklung und eine ungünstige Zerlegung diese» 
hauptsächlichen Industriebeckens Europas erfolgt. Es dürfte 
bekannt sein. daB gerade  d ie Zuteilung dea hauptsächlichsten 
E lsenerzrev iers an  F rankreich  die augenblickliche Krise her- 
vorgerufen h a t  D as französische Kapital, insbesondere die 
lothringische Industrie, geführt von der W endelgruppe, w ar 
nicht In d e r  L age, durch die in Prankreich gew onnene Kohle 
und die, die ihr an s  dem  Saargebiet w ährend dêt 15 Jah re  sv- 
gesichert >*ar, d ie V erhüttung der Eisenerze in Prankreich  selbst 
v o r z u n e M é i  S ie w a r  *  Inaner steigendem MaBe auf die 
Ruhrkohle und auf den Ruhrkoks angew iesen. D eshalb hatte 
auch dl# Belieferung M f d e r  Ruhrkofcfe ein« so  ungeheure Rolle

regelt w eden kann. DaS dieses P roblem  nur dadurch g e lte t 
w erden kann. daB an d ie  S telle einer Erfüllungspolitik durch 
eine Regierung irgend w elcher Schattierung das revo lu tion ire  
P ro le taria t t r i t t  D as sind dte grundsätzlichen Faktoren.

W enn m an le tz t d araaf e in g eh t ob  es-dem  deutschen Kapi­
tal; möglich i s t  D eutschland hl d e r  Jetzigen G estaltung zu be­
halten, mufi e rs t festgestellt w erden, welche Kräfte politischer 
und w irtschaftlicher N atur vorhanden sind, um diesem Ziel zum 
Durchbruch zu verhelfen. Vor allen Dingen mufi dabei die 

L age in B etrach t gezogen w erden. E s is t gana 
istisch, dafi d ie  R n h ak tlo n  allein vom  französischen 

otmen w orden I f t  * D ieses hat sich, In diesem Palle 
:£a ten te  losgelöst, und dieser Teil d e r Entente, 

lere das am  m etsfen in Enropa in teressierte  englische 
it eine sog

von

R uhraktion beitrug. D as französische Kapital is t bei der Finan­
zierung d ieser Aktion ganz auf sich angew iesen. Es sei noch 
ganz kurz e rw ä h n t w arum  das englische Kapital nicht positive 
Maßnahmen gegen die französische E igenm ächtigkeit ergriffen 
h a t  Die m ilitärischen M achtverhältnisse, in denen Prankreich 
durchaus überlegen I s t  geben in diesem  P unk t den Ausschlag. 
Die französische U-Bootflotte kann die englischen Zufuhren 
von beiden Seiten abschneiden und zw ar weil. sie b a se n d e  i s t  
■von C alais nnd Boulogne aus eine Absp er rung vorzunahmen. 
D ies Ist seh r wohl mOgHch, w eil P rankreich  d a s  sogenannte 
W ashingtoner M artneabkom men nicht unterschrieben hat und 
dadurch in-der Entw icklung seiner U -B ootflotte nicht gebunden 

w eiter fa  B etrachT  kommen, daft d a s  V erhältnis

der 
nnd
zn  scha
^pielen. Dias w esteuropäische Industfleg 
dem Kriege d e r  Hnuptmfttelpunkt der ka 
lung. Hier w a j d i t  s tä rk ste  Zusammenbajlung des Kapitals, 

i von hier an s ging die Industrleallsierung in  'die W elt. Man 
1 braucht nur zu erinnern an den enorm en K apitolexport der 
i w esteuropäischen S taaten  Prankreich, England, D eutschland.
!D ieser K apitalexport erm öglichte ganz allein diesen sämtlichen 
S taaten , die an  nnd fü r sieh e ine  pass ive  Mandelsbflan» hatten, 
eine Lebensmöglichkeit. S ie lebten eben vom  K apital- und 
Industrleexpo rt Diese Möglichkeit hat durch den Krieg auf- 
gehört. W esteuropa Ist ans einem G läu b fe rlan d  zu einem 
Schuldnerland gew orden und dandt hat sich eine vollkommen 
veränderte  Lagerung der gesam ten kapitalistischen W lrtsd iaft 
vollzogen. Um nun aus dieser kapitalistischen V erlagerung 

• tf ieder herauszukom m en, und w iederum  eine s ta rk e  w est­
europäische Kapitalm acht zu büden, w ar es notwenfllp. diese 

;durch den K rieg wirtschaftlich zusam mengebrochenen S taaten  
• durch eine Vereinigung zu einer höheren Stufe zu treiben und 
so  d ie  M öglichkeit für eine w eitere kapitalistische Entwicklung 
zu bilden. D iese Voraussetzungen, die hier liegen, d iese Mög- 
lichkeit d e s ' kapitalistischen W iederaufbaus Ist von dem 
Entontekapitol Immer w ieder in den V ordergrund gerückt 
w orden. E s is t b e k an n t das entgegen diesem Streben ein 
im mer s tä rk e re r Zerfall der kapitalistischen W irtschaftsordnung 

'ln  diesen Oebleten vo r sich gegangen Ist. Man sag t sogar, daß 
d e r H erd des gesam ten kapitalistischen Zerfalls ln W esteuropa 
und in dem anschließenden O steuropa lie g t H ier liegt das 
E itergeschw ür, das Immer w eitere  Bahnen und Immer w eitere 
Ausläufer ln die kapitalistische W irtschaftsordnung schickt. Die 
deutschen P ro le ta rie r Interessiert besonders der Abschnitt 
„Deutschland“ . Man muß sich hier darüber k la r sein, daß dieser 

. Abschnitt nur unter dem O esam trahm en der kapitalistischen 
W irtschaftsordnung zu betrachten I s t  daß w ir nicht einen be­
sonderen Teil bilden, sondern eben nur ein Olled in der Kette. 
U nsere besondere Stellungnahme zum deutschen Kapital zu 
form ulieren, kann nur ln dem angedeuteten Rahmen geschehen. 
H ier Hegt hauptsächlich unsere Polem ik zur Stellung D eutsch­
lands. W arum  müssen w ir auf diese Stellungnahme elngehen? 
Nur aus polemischen Gründen; well nämlich ein großer Teil 
des deutschen P ro le taria ts  sich verbunden fühlt mit dem  deut­
schen Kapital und well von dieser Verbindung die zukünftige 
Lebenshaltung des deutschen P ro letaria ts -ab h än g t Die ge­
sam ten bürgerlichen Parteien  bis zur KPD. (nfan kann direkt 
sagen : K PD J sind eingestellt auf die nationale deutsche W irt­
sc h a f t E s sei hierbei nur daran  e r in n e rt daß die Cunoregierung 
ab trltt, weil sie  eine Regierung der „nationalen Schm ach" dar­
s te ll t  Die KPD. steckt also selbst den Rahmen d e r w eiteren 
Entw icklung des P ro le taria ts  Innerhalb der deutschen W irt­
schaft ab. genau so, w ie e s  die SPD. t u t  die v e r la n g t daß die 
d n d se h e  W irtschaft durch das dänische Kapitol aufrecht e r­
halten w ird. Die KPD. verlangt eine A rbeiterregierung. dam it 
die deutsche Großbourgeoisie, die dem einheitlichen und unver­
sehrten  D eutschland Dolchstöße v e rse tz t h a t  a b tr ltt nnd sie 
will an deren  S telle den Abwehrkam pf an der Ruhr führen. 
D ieser Abwefukam pf ist das nationale E lem ent auf das sich 
d a s  deutsche P ro le taria t festgelegt h a t  Den Internationalen 

_  hält allein die Kommunistische A rbeiterpartei, die
_____ w ieder darauf h inw eist dafi das deutsche Problem  ein
Problem  Innerhalb des W eltkapitoUsmus Ist und das außerdem  
dieses Problem  nicht national, sondern nur International ge-

______ jen an n le  „w ohlw ollende N eutralität“  gegen­
deutschen passiven W iderstande eingenommen. Diese

___„anda N eutralität h a t «  dem  deutschen Kapitol aüein
erm öglicht den passive». W iderstand zu halten. E s b t  hierbei
zu bem erken, daß das englische Kapitol an S telle von bisher 
anderthalb Millionen T onnen ca . dreieinhalb MilUonen Tonnen 
Kohlen nach D eutschland geliefert h a t  H ätte das englische 
Kapitol diese U nterstü tzung v e rw e ig e r t so w äre  die R uhr- 
aktfon nach den ers ten  vierzehn T agen  gan? g la tt zusammen­
gebrochen. • W arum  h a t das englische Kapital einmal das 
deutsche Kapital in seinem W iderstande u n te rs tü tz t und w arum  
hat es keine positiven M aßnahm en gegen das selbstherrliche 
Vorgehen des französischen K apitals getroffen? — An und für 
sich bedeutet eine Vereinigung des französischen und deu t­
schen Industriegebiets für England einen ungeheuren Schaden 
]!$ w ürdedadurch eine ganz gew altige K onkurrenz hervor­
gerufen w erden, denn ca. % der gesam ten europäischen E rz­
produktion und y* der gesam ten europäischen Kohlenproduktion 
liegen dann in der Hand des deutsch-französischen Syndikats. 
W as das auf dem W eltm arkt bedeute t, ist ohne w eiteres be­
greiflich und w as es insbesondere für England b ed eu te t das ln 
der stärksten  Form  ein Industrieland i s t  dessen Landwirtschaft 
relativ  am wenigsten von allen Industrieländern seine Be­
völkerung ernährt,. Hegt auf der Hand. Dies ist der Grund für 
die wohlwollende N eutralität. England wollte, daß das franzö- 
siche Kapitol, das nicht zu einem Erfolg zu kommen glaubte, 
durch Loucheur sich an die englische Regierung w andte. 
Dies sollte das deutsche Kapitol veranlassen, ein Angebot zu 
stellen. Daraufhin ist dann auch das deutsche Angebot erfolgt. 
Das englische Kapital glaubte, das le tz t der Zeitpunkt gekommen 
sel. dem deutschen Kapital die Reparationsbedingungen aufzu­
erlegen. E s glaubte, daß vom französischen Kapital zu den 
Verhandlungen mit Deutschland herangezogen werden würde, 
und nunmehr bei den folgenden Verhandlungen eine ausschlag­
gebende Rolle spielen könnte. Inzwischen aber w ar es dem 
französischen Kapital gelungen, den A btransport der Ruhrkohle 
auf das Großzügigste zu organisieren. Nach deutschen Mel­
dungen w ar es den Franzosen möglich. Im Monat April täglich 
6000 Tonnen abzutransportieren. Französlche Quellen behaup­
ten sogar, daß 12000 Tonnen täglich abtransportiert würden. 
Die« w ürde bedeuten, daß ein Ausfall ‘fn  Ruhrkohle gegenüber 
der Verpflichtung des deutschen Kapitols zu Lieferungen nicht 
mehr bestünde. D ieser ungeheure Erfolg des französischen 
Kapitols führte dazu, daß es selbständig ohne seine Alliierten 
vorging und allein die deutsche Note beantw ortete  und zw ar 
mit einem „m m anehm har“.  D arob geriet das englische Kapital 
in große Verlegenheit. E s sah  ein. daß sein ganzer Plan zusam ­
mengebrochen w ar. Es sei ln dieser Beziehung an die Rede von 
L oid  Curzon e r in n e rt der Poincaré die b ittersten  Vorwürfe 
über die Zersprengung d e r Entente m achte. Damit aber noch 
w eiter die Möglichkeit des Z u sam m en arb e iten  gegeben war, 
übernahm d as  englische Kapital die Rolle des ehrlichen Maklers. 
E s gab dem  deutschen Kapitol einen W ink, das auch seiner 
Ansicht nach das deutsche Angebot vollkommen unannehm bar 
sei. D ieses Angebot müßte w enigstens übereinstimm en mit 
dem englischen Januarpiau , und nur auf d ieser Grundlage 
könnte England auf d a s  französische Kapitol einen Druck aus­
üben, um e s  zu einem Naehgeben Im Sinne Deutschlands zu 
bew egen. E s w ar dies vielleicht der geschickteste Schachzug 
in der bisherigen engllsci.en Politik . Man hielt sich Immer noch 
die  Möglichkeit offen, mH den Alliierten zusam m en zu gehen 
und konnte seinerseits d ie  w ettere  Entw icklung abw arten . 
G anz charakteristisch w a r und bleibt es. daß das englische 
Kapital nicht das G eringste zur Finanzierung der französischen

i s t  E s  _ -------------- --------------------------------------------- ----------------
d e r  englischen zn r fransösischea Luftflotte w ie  t  zu 7 ist und 
außerdem  die französische Luftflotte auf d n e r  technfsbh größe­
ren  Höbe s te h t  S ie  verfügt ü b e r m ehrere  G eschw ader, die bis 
a u f  6000 M eter Höh« steigen und d a b d  eine L ast Von zwei 
Tonften D ynam it mitnehm en körnten. W enn da*n noch eine 
seh r g roße W nrfsfcherhett dazu kommt, könnte binnen 24 
Stunden das englische Industriegebiet in Asche geleg t werden, 
da  Abwehrnfafinähmen gegen einen derartigen  Angriff, eumal 
w ean e r in kom binierter Form  durch U-Boote und Luftflotte 
e rfo lg t ln England hoch nicht vorhanden sind. Es gflt beute 
noch das W ort N apoleons: „24 Stunden den Kanal frei und 
England ist mein!“

Dieses K räfteverhältnis, Frankreich und England 
selts und Im w eiteren zwischen Deutsctdattfl und 
entscheidet die Haltung des deutschen Kapitols bn fetzigen 
Ruhrkrieg. Die hm erpolltlsche Entwicklung, die gerade durch 
den R uhrkrieg ungeheuer beschleunigt w nrde, nnd d ie durch 
diese Entw icklung bedingte Z ersprengung dfer deutschen W irt­
schaft einschließlich der Folgen für das  P ro le ta r ia t soll in einem 
w eiteren Artikel dargelegt werden.

Politische Rundschau
Ans dem „roten“ Sachsen. "

Dresden. 31. Mai. (W TB.) „G estern abend bew egten sich 
nach Schluß der D em onstrationszüge un ter Führung des Kom­
munisten Beilmann E rw erbslose nach dem Polizeipräsidium. 
Da der proletarische Selbstschatz sich aafte rs tande erklärte, 
die im m er gröfter w erdende Ansammlung znm  Abcag zu  be­
wegen. übernahm  dte  Polizei dte A bsperrung. N ach einer 
Schreckschaftsalre stoben dte M assen p a a fta rttg  ■nsrtaanlfcr. 
Die Umgebung des Polizeipräsidium s w urde sodann planmäßig 
g e räu m t w obei meh rere  Personen lestgenam men  wu rden. Anch 
in der inneren S tad t kam  es spät abends zu Zusammenstößen, 
wobei neben dem G ebrauch d e r Gummischläger auf dem P o s t­
platze auch Schreckschüsse abgegeben w erden mußten. _ Die 
Kundgebungen zogen sich bis spät hi die Nacht hinein. P lünde­
rungen sind nicht bekannt gew orden.“

Da w ird manch einer vielleicht mit dem Kopf schütteln 
und naiv seine Meinung dahin form ulieren: Die Hundertschaften 
müßten doch eigentlich mit den M assen gegen die PoHzei 
kämpfen und nicht um gekehrt. Den Unglücklichen Ist zu 
raten , ihre Nase nicht zu w eit vorzustecken, dam it sie nicht 
in Reichweite der Knüppel der „proletarischen Hundertschaften“ 
kommt. Jagow s A usspruch: J c h  w arne  Neugierige“ , gflt auch 
hier. Vielleicht denken die P ro leten  fa der KTO. einmal da­
rüber nach, w ie  revolutionär e s  b C f t t e n  G raßbonzen zu Hebe, 
die so vom M inisterstuhlbedürfnis geplagt stad, gerade die 
P to leten  zu verprügeln, die auf die Phrasen  dieser großen 
„Schw eiger“ hereingefallen sind. W ie g e sa g t vielleicht denken 
sie einmal darüber nach, auch von w egen A rbeiterregierung 
und s o ----------- .

Ein Appell an die Schwachsinnigen
Von einem Oenossen w ird uns geschrieben: ̂  Nach dem 

schönen Aufruf vom  Dienstag, den 29. Mal, h a t die national­
bolschewistische V olkspartei (sie nennt sich verführenderw eise 
noch immer KPD.) w ieder einen am  31. Mal losgelassen, ta  dem 
sie sich den erstaunenden P ro letep  als S ieger v o rs te llt

„All die Lügen vom Kommunistenaulstand und V erbrüde­
rung mit dem französischen Im perialismus sind zerfla ttert ; 
heißt es da, „die bürgerliche P resse  befindet sich auf dem 
Rückzug, die H etze gegen die Kommunisten Ist abgestumpft. 
Die Industriellen bewilligten den B ergarbeitern . M etallarbeitern, 
S taa ts- und G em eindearbeitern Lohnerhöhungen von 32 bis 
zu 60 P ro z e n t Dies Ist sehr wenlfc dfe 1Prirfse stad sett 
Februar viel m ehr gestiegen; a b e r  f j j *
d e r 111 ilhnnÉtn A rbeiterschaft. S ie haben durch Ihre Soli­
d a r i tä t  tro tz  der Sabotage der freien G ew erkschaftsführer 
dem  vertruste ten  Kapital die M a c h tg w d g t  U n d «  « S t e d e n  
Rückzug a n tre te n “ --------„W ir bud ten  a ls  große Errungen­
schaft, daß es der kommunistischen 'P a rte i gelungen I s t  durch

Die II. Internationale
(Ihre Oeschichte 1889 bte 1914.

Seit der Auflösung d e r  1. Internationale w urden w ieder­
holt Versuche gem ach t eine Internationale d e r sozialistischen 
und A rbeiterorganisationen ins Leben sn  rufen. E rs t 1 8 »
führte dies sn  einem Erfolg. Anf dem  ta P aris  abgehaltenen W t e  a “ a  *  amemT™ ^  ^

die nar das „Mögliche“ erstreben  wollen) 
herbeiführte. Ist der e rs te  A nsatz einer 
geschaffen w orden. In den nächsten 

alten 1» 1  ein Kongreß ta B rüssel. 1893 In 
in Paris. E rst auf diesem letzten 
O rganisation der zw eiten Inter 

L aut d e r do rt angenom m en« 
s a  den Internationalen soiialisti- 

assen w erden: 1. nur solche 
„  den w esentlichen G rundsätzen 
ergesellschaftung d e r V erkehrs- 
itionale Vereinigung und Aktion

----------- tn M acht durch
2. alle A rbeiter

dem  Züricher und L ondoner Kongreß ist endgültig eine T ren­
nung zwischen dem Sozialismus und dem Anarchismus voll­
zogen w orden. Gleichzeitig w urde Im  Schöße der ta te r-  
nationale eia scharfer Kampf um d ie P räge  des M lalsteriatls- 
mus g e fü h rt v o r allem  auf den Kongressen ta P aris  1900 und 
ta Amsterdam 1904. Die Resolutionen, die ta dieser P rage  an­
genommen wurden, trugen das G epräge lener Z w iespältigkeit 
w elche d ie  U. Internationale überhaupt k ^ n z e ic h n e t D fe v o n  
Kautsky entw orfene Kompromiß-Resolution erk ü r te  freilich, 
daß die Sozialdem okratie ln der bürgerHcben O rdnung keine 
Beteülgung an der Regierung annehmen könne gleichzeitig 
aber w urde im Einklang mft d e r  P a rise r Resolution eta V or­
behalt mtt Bezug auf „außerordentliche U mstände“, gem ach t 
Noch viel charakteristischer für d iese Periode  d e r Entwicklung 
der 11. Internationale w ar ihre Stellungnahm e zu den Problem en 
der internationalen Politik  und insbesondere zn den P rägen 

L-des W eltkrieges. D te zw eite Internationale stand un te r dem  
Zeichen „Gegen deii Zarism us.“  Die G efahr des W eltkrieges, 
die schon w iederholt/d ie e rs te  Internationale beschäftigt ha tte , 
erschien v o r der zw eiten a ls  eine der größten G efahren fü r die 
Entwicklung der internationalen sozialistischen A rbeiter­
bewegung. Daher w a r sie kriegsfeindlich und antimilttaristisd». 
Die Kongreßresolutionen faßten aber den Krieg a ls  unausbleib­
liche Folge der kapitalistischen G esellschaftsordnung auf und

Mitteln 
in den allgemeinen L _ 
Organisation. K onkrete 
trugen einen sehr 
Teil der atfehm  

des
n e n  reform ist

jBerst Schlüsse d «  Lor 
Jah re  charakteristisch.

W a tte n , neD 
nnd Frieden

Stellung gegenüber dem anarchistischen 
i  Teil ab er der ausgesproche- 
d e r M ehrheit der zw eiten 

„ng sind besonders dfe Be-
___des Pariser (1900) Kongresses

Der erstere forderte neben der Abschaffung 
der Organisierung des Volkes in

Diese Beschlüsse trugen bisher das G epräge e ta «  
reformistischen Auffassung, um  so  m ehr, a ls  die Resolution 
bn nächsten A bsatz davon sprach, daß d ie  A rbeiterklasse, ln 
d ieser F rage  w ie ta Jeder anderen nur dann Ihren Zweck 
w erde  erreichen können, wenn sie  e.fal*n ubcr^ ieg,eAn-de^ ^ '  
fluß anf die G esetzgebung e ro b ert haben w ird. Demgegen­
über p ro testierte  d e r nächste internationale Kongreß ln Paris  
(1900) gegen die „sogenannten Friedenskonferenzen, w ie d ie 
H aager, die ta der gegenw ärtigen G esellschaftsordnung nur zu 
ärgerlichen Enttäuschungen M inen können, w ie dies letztens S m i S k  b e w te s e ih a b e .“ -  In d e r  Periode  1904 bis 
1914 erleb te  d e r Im perialismus seinen
d er zum W eltkrieg führte. Die interna
entw ickelte sich ta d ieser Zeit ganz . .  -------- .
d e r II. Internationale nicht dements prechend. Die H a tlu n g d e r 
zw eiten Internationale gegenüber dem  W eltkrieg  w urde wteder- 
holt anf den internationalen Kongressen e rö r te r t  in S tuttgart 
im Jah re  1907, fa Kopenhagen hn Jah re  1910. auf dem außer­
ordentlichen B aseler Kongreß im Jah re  1912 aus Anlaß des 
Balkankonfliktes. In den Resolutionen a l le rd le s e r  Kongresse 
kam  die unversöhnliche Feindschaft d e r  A rbeiterklasse gegen­
über dem  M ilitarismus, dem Im perialismus und t o i  Imperiali­
stischen Kriegen znm  Ausdruck. B esonders sind die Aeufie­
rungen des B aseler K ongresses (1912) ta  d ieser tfinsfcht be­
a ch te n sw ert «Be w ichtigste S telle lau te t wörtBch :

JD er Kongreß stellt f e s t  daß die ganze sozialistische In ter­
nationale über dtese G rundsätze der ausw ärtigen  Politik einig 
i s t  E r fo rdert d ie  A rbeiter aller L in d e r auf. dem  kapitali­
stischen Imperialismus die K raft d e r internationalen Solidarität 
d es P ro le ta ria ts  entgegetow teflen . , E r w arn t d k  he isch en d en  
Klassen afler S taaten , das  M assenelend, das die kapitalistische 
P roduktionsw eise herb e ifü h rt dnreh kriegeriacfes Aktionen 
noch zn verschärfen . E r  fordert nachdrücklich den Frieden. 
Die Regie rungen mögen nicht vergessen , daß sie bei 
gegenw ärtigen Zustand E uropas m d  d e r S timmung d e r Ar-

fessein können, sie 
französische Krieg

stand E uropas und d e r Stimmung der 
ohne O e w ih r fü r s ie  selbst den Krieg 
mögen sich daran  erinnern, daß  d e r deut

ftÄSTdÄS  ̂ O ^ ^ d u r e l ^ ü t ^ ^  u *

g fe raag . da
Ruhrgebiet

d as durch dunkle M acht vorbere ite te  B lutbad für das
awi,

A rmer „V orw ärts!“  H ier entsteht d n e  Konkurrenz, «Be 
gefährlich w e id en  kann, w enn d e r Schwachsinn 

noch w eiter um sich g re if t  Denn alle Elem ente mit gesundem 
kleinbürgerlichen V erstand, w aren  bis le tzt größtenteils ta  der 
SPD . D aß e s  h i Deutschland eine große Zahl Schw achsinniger 
g ib t  bew eist schon die Existenz der KPD. Doch w er hatte  
es für möglich gehalten, daß die G efahr v o rlieg t daß diese 
le tz te  S o rte  so  überhand n im m t daß die P a rte i der Schwach­
sinnigen le tsten  Endes das zu re tten  sich berufen fü h lt was 
die SPD. nicht mehr kann: die dem okratische Republik. Man
lese nochmal „durch Angriff auf (He R e g ie ru n g -------- die
bürgerliche P resse  zum Rückzug g ezw u n g en ------- b is 60 P ro ­
zen t L o h n e rh ö h u n g --------trotzdem  die P re ise  vielm ehr ge­
stiegen s t a d --------eta Blutbad verh indert — und zuletzt:
„W ir sind stolz aaf dfaeen Sieg!“

Da brüllt diese Gesellschaft wochen- und monatelang von 
„Kampf gegen Cuno“. für eine „AfbetterregtenhTg“, m acht alle 
P roleten , denen zu r H älfte der preußische Kommis, zur anderen 
Hälfte die HeHsarmeetaktlk der nationalbolschewistischen 
V olkspartei den Kopf verdreh t h a t  mit ihren Hundertschaften 
v e rrü c k t und als es so w ett ist, und größere Teile von P ro le­
tariern  auf diesen Schwindel hereingefallen stad, läßt sie Ihre 
H undertschaften aufm arschieren un ter Führung eines kapi­
talistisch-dem okratischen Polizeitaspektors und brüllt dann: 
„Sieg! Sieg! Sieg auf der ganzen Linie!"

Bew eis? S o  und so  viel sind bei diesem „Sieg" v e r­
haftet w orden, w erden geprügelt, m ißhandelt e tag e sp e rrt 
Richtig. Schurken, die mit den Interessen des gesam ten P ro le­
ta r ia ts  ein frivoles Spiel treiben, fragen natürlich dichts danach, 
wenn für ihre Zw ecke eta paar H undert auf der S trecke bleiben. 
D as geht )a gar nicht anders, sonst hätte  m an fa gar keine Be­
w eise fü r seinen „Kampf“ . Die D rahtzieher w issen schon, 
w as  sie w ollen  F ür sie sind P ro le tarier Kanonenfutter, genau 
w ie bei Ludendorff.

W eiterer Bew eis? Die Regierung ha t die „Hetze“ ein­
g e s te ll t  S tim m t W arum ? Man lese doch die „Rote Fahne“ 
vom  Sonntag vorher. D ort steh t im Fettd ruck :

„E ntw eder läßt dte R eglernag dfe M ordhetze gegen die 
K P O . oder w ir w erden das Schw eigen brechen.“

Die R egierung ha tte  nach diesem „Sieg“  dieser P arte i 
natürlich keine „M ordhetze“ mehr nötig. Und die KPD. — 
schw elgt w eiter! W arum ? Man lese d ie Sonntagsausgabe 
d e r „Roten Fahne“ , d o rt steh t:

„Noch w eniger hat sie ein Interesse, H errn  Poincaré 
znm Siege z a  verhelfen.“

W er nicht ganz schwachsinnig i s t  der muß also auch 
sehen, daß die Parte i, die man bis dato an dem Schrei: „Nieder 
mit Cuno“ erkannte, Hand in Hand mit dieser Regierung 
a rb e i te t  alle Anschläge gegen das P ro letaria t k en n t von 
d e m  ganzen Spiel hinter den Kulissen un terrichtet i s t  selbst 
ihre Hand im Spiele hat bei den M asakern im Ruhrgebiet, im 
R uhrgebiet ihre Regierungsfähigkeit bew eisen w ollte und 

alle V eranlassung znm Schw eigen hat!
Den P ro leten  ta der KPD. Jedoch sei gesagt: daß in der 

SPD. sich noch P ro le tarier befinden, is t wohl traurig , a b e r  
begreiflich. Aber auch sie w erden, w enigstens zum Teil, 
noch einmal aufwachen. W er Jedoch einer solchen P arte i an­
gehört, wie der nationalbolschewistischen Volkspartei, der 
muß — man sei uns nicht böse — schwachsinnig sein. Für 
d ie  Revolution kommen jedoch Schwachsinnige nicht in Frage.

Um allem die Krone aufzusetzen, veröffentlicht die KPD. 
ta erw ähnter Nummer den Speisezettel des „B etriebsräte­
kongresses und ruft zum „Kampf“ auf.

Die Mitschuldigen
Eta reizendes Jugendw erk von Goethe führt  den obigen 

T ite l  Die Pointe des S tückes besteh t darin, daß, obgleich alle 
beteiligten Personen zweifellos Lumpereien auf dem Gewissen 
haben, keiner derselben von der anderen ein H aar gekrüm mt 
w erden kann, denn alle sind gegeneinander gleich schuldig. 
Und so  darf der verlum pte Söller sich gegen den Alcest einen 
immerhin rech t frechen Ton ertauben — denn wenn er dem 
A lcest e tw as  vom  ungerechten Mammon erle ich tert h a t  so  hat 
ihn dafür A lcest mit einem P aar rech t dekorativer H örner be­
sch en k t — An dieses kleine Lustspiel w urde man unwillkürlich 
d u rch  den am  29. Mai ta der „Roten Pahne“ erschienen Aufruf 
d e r Z entrale d e r  KTO. und des R eichsausschusses der B etriebs­
rä te  e r in n e rt d e r  sieb gegen die R egierung Cuno eine Sprache 
e r la u b t die bisher nur das Privileg äußerst rech ts stehender 
B lätter w ar. Das w as in der „Roten Fahne“ an dieser SteDe 
über die Regierung gesagt w ird, könnte ebensogut in der radi­
kalsten  R echtspresse stehen, die bisher auch aflein ungestraft 
sich d e r Regierung gegenüber einen derartigen Ton erlauben 
durfte. Die Regierung Cuno ist das „G espött der ganzen W elt“ . 
Eta ta dem selben Aufruf z itiertes Londoner B latt nennt sie 
»Die personifizierte S tup id itä t“  So schreib t die „Rote Fahne“

. — und die Regierung, die sonst den B lättern  d e r Linken gegen­
ü b e r  gern  die Prinzessin auf der Erbse sp ie lt m acht hier gute 
M iene zum  bösen SpieL Und d e r nachdenkliche Zeitungsleser 
(e s  gibt immerhin noch einige Exem plare dieser seltenen G at­
tung) erinnert sich, daß dieselbe »Rote Fahne“ v o r einigen 
T agen  einen Artikel losließ, in dem sie d e r Regierung un ver­
holen drohte , daß die KPD. „das Schweigen brechen w ürde“.

W orüber, w urde vorsichtigerw eise noch nicht g e s a g t nnd so  
is t der geneigte L eser auf sein Kombinationstalent angew iesen. 
Immerhin scheint es doch aber, ala ob der R egierung die Publi­
kationen der KPD. w irklich unangenehm w erden könnten, denn, 
wie g e sa g t umsonst da rf auch S öller sich nicht den dreisten  
Ton gegen Alcest erlauben. E s erbeb t sich nun ab e r die T rag e , 
warum  m acht die KPD. nicht E rnst ndt Ihren Drohungen, w arum  
veröffentlicht sie nicht tatsächlich all Ihr schon allzulange v e r­
borgenes W issen? — E s kann dafür nur einen G rund geben: 
die bisher geheim gehaltenen Dinge stad d e r a r t  dafi sie auch 
In der Politik  d e r KPD. einen störenden F ak to r abgeben 
könnten.

E s is t zweifellos, die KPD. Ist als M assenpartei Jetzt eine 
Erscheinung, deren Einflufi auf die Stimmung d e r b reiten  
Massen erheblich ins G ew icht fa llt Nehmen w ir nun a lso  ein­
mal an, diese Dinge, die „diese Regierung unmöglich m achen 
w ürden für Jede Internationale Verhandlung“ w ären  d e r a r t  
dafi sie anch in den b reiten  M assen des deutschen P ro le ta ria ts  
diese Regierung zu r Unmöglichkeit m achen w ürden — dann 
müßte, nach dem W unsche der KPD. an Ihre S telle die gelobte 
„A rbeiterregierung“ tre ten . Und das dies auch w irklich ge­
schieht. erscheint der KPD. wohl noch nicht pupflTarisch sicher 
nach ihren Erfahrungen fa Sachsen und Thüringen. V orerst 
besteht bei der VSPD. anscheinend nur geringe Neigung, das 
F u tte r d e r Staatlichen Krippe mtt dem neuen K onkurrenten zu 
teilen. Alos behält die KPD. ihre W eisheit vorläufig noch für 
sich und begnügt sich d am it die R egierung ab  und an  eta 
blfichen graulich zu machen. E rstens, weil sie auf d iese nicht 
m ehr ungewöhnliche W eise Ihrem D ruckerzeugnis m tt eta P a a r  
gefährlich „scharfen R edensarten“ eta be inahe . revolutionäres 
Aussehen (w ie es sich der Spießer vorstellt) geben kann. Und 
Fliegenleim ist auch w as w e r t

Vielleicht aber, und das w äre für die KPD. wohl noch 
schlimmer, w ürden Verhältnisse eintreten, die Im „Kommu­
nistischen M anifest“ mtt folgenden W orten charak terisiert sind: 

. . despotische Eingriffe in das Eigentum srecht und ta 
die bürgerlichen Produktionsverhältnisse, M aßregeln also, die 
ökonomisch unzureichend und unhaltbar erscheinen, d ie  aber 
im Lauf der Bewegung über sich selbst hinaustreiben, und als 
M ittel zur Umwälzung der ganzen P roduktionsw eise u n v er­
meidlich sind.“ Das die KPD. von derartfeen Ruhestörungen 
kein Freund i s t  hat sie in 'der letzten Zeit zu r Genüge bew iesen. 
Auch ta diesem selben Aufruf hebt sie es rühm end hervor, dafi 
durch den von den G ew erkschaftsorganisatiónen a ller Rich­
tungen organisierten Sicherhelts- und O rdnungsschutz den 
„Plünderungen unorganisierter, hungriger Elem ente“  ein Ende 
gemacht w urde — w ie sie so schön sagt: „Von dem  M om ent 
an aber, w o die organisierte A rbeiterschaft den S icherheits­
dienst übernom men h a t  w urde nleitaanden ein H aar gekrüm m t.“ 
Damit zeig t die KPD. einmal w ieder, w as die gegenw ärtige 
Aufgabe aller dieser Arbeiterorganisationen von d e r VSPD. 
und den G ew erkschaftèn an bis zur KPD. ist. Sie w irken den 
unvermeidlichen Zersetzungserschetaungen des sterbenden 
Kapitalismus gegenüber w ie Forinalta. Sie versuchen, den V er­
wesungsgestank dieses riesigen K adavers tunlichst v o r den 
Nasen des K leinbürgers, d e r Ja ihr eigentliches Publikum und 
O rganisationsobjekt i s t  zu verbergen. Und auch dies spricht 
die „Fahne“ in diesem Artikel sehr schön aus.

„W ir fragen die nationalgesinnten kleinbürgerlichen M assen, 
die M assen der deutschen Beamten und Intellektuellen, w as 
gedenken sie zu tun gegen eine Regierung, die es w a g t  scham ­
los wie eine öffentliche D irne sich an die französischen G enerale 
zu w eden mit der B itte um Erlaubnis auf Abschlachtung deut­
scher Volksgenossen?“  — Nun, eine Partei, die sich an die 
„kleinbürgerlichen nationalgesinnten M assen“ w e n d e t sollte 
für Jeden P ro letarier, der über die E rz iehungsarbeit die 
Parteien  und G ew erkschaften an Ihm geleistet haben, den 
Klassenkampf und die  logischen Folgerungen des M arxism us 
nicht ganz vergessen  b a t  ohne w eiteres erledigt sein. — Aber 
noch, so  scheint es, is t die Stande der KPD., so w ie die S tunde 
der ÜSP. d e r Friedensschluß fa Versailles w ar. D er V ersailler 
Frieden, das haben die A rbeiter inzwischen begriffen, w ar für 
sie ein verdam m t unvorteilhaftes G eschäft Sie w erden auch 
noch einmal lernen, w as dieser nationale Rummel einer sich 
bis heut revolutionär nennenden A rbeiterpartei, und w as die 
A rbeiterregierung für sie bedeuten .’ Uad diese S tande w ird 
die nnsere seta.

Wirtschaft
Kohlenpreiserlidhiii« tmi 50 bis 59 Prozent
D arüber berichtet d e r „V orw ärts“ : »In einer S itzung der 

O rgane der K ohlenw irtschaft die am  M ittwoch, im Reichs­
wirtschaftsm inisterium  stattfand, w urde über d ie  Kohlenpreis­
erhöhung v e rh an d e lt die mit Rücksicht auf die e tagetretenen 
M aterial- und Lohnerhöhungen notwendig gew orden i s t  E s 
w urde beschlossen, d ie  Kohlenpreise ab  1. Juni um  etwn den* 
selben Prozenten tz zn erhoben» nm dan In den einzelnen Re*
—•------------JU  tA rlff^Mn ak  fl « -------------n -t  ■viviCD Qic D encarDCfienonne i d  i • jo n i  croon* wotqct h h q »
d. h. um rund 50 bis 59 P ro z e n t Außerdem w urde  eine E r­
höhung des ta dem Kohlenpreis enthaltenen B eitrages fü r den 
B ergarbetterw ohnungsbau von 600 auf 2100 M ark Je Tonne 
abgesetzter Steinkohle beschlossen.

Die Beschlüsse erfolgten rtnstimmlg Nach ihnen w ird  sich 
s . a  Ruhrfettkohle von  143510 M ark auf 221220 M ark Je 
Tonne erhöhen.“

Die Meldung Ist so  schön, dafi sich eigentlich Jedes W ort 
e rü b r ig t »Die Beschlüsse ertöteten einstimmig.“ W ir haben 

„Lohnerhöhung* bteuch eben eine bew illig t und Ihr bewBligt

uns Jetzt eine Preiserhöhung, dam it ihr bald w ieder m tt einer 
„Lohnerhöhung“ aufw arten k ö n n t wenn die KöhlefiPreis­
erhöhung sich au sw irk t — G eschäft is t G eschäft

Ein sozialisierter Betrieb
Die „D eutsche W erke A.-G.“, die durch H errn  W ojak 

und seine sozialdem okratischen Verteidiger noch b esser be­
kannt w urden als sie e s  durch ihre Mafiregelung revolutionärer 
P ro le tarier und der unerhörten Ausbeutung schon w aren. haben 
schon Jetzt ihren Rechenschaftsbericht für 1922 ( 0  fertig! Diese 
Gesellschaft is t Eigentum d e r dem okratischen Republik. Zu 
ihren Aktionären gehören die höheren Qewerkschaftsbeam ten 
und Parlam entarier usw . H err Legten gehörte z. B. ihrem 
Aufsichtsrat an; auch heute sitsen  G ewerkschaftsbeam te als 
Grofiaktionäre ta Ihrem A ufsich tsrat Z u  den W erk 
sellschaft gehören die ehemaligen „Kaiserlichen
(Staatsw erften) ta Kiel und W ilhelm shaven, die _______
Munltions- und W affenfabriken in Spandau, Hüften-, W älz-, 
Schmiede-, Prefiw erke, M etallgießereien. Maschinenfabriken 
usw . Aufier Kiel. W ilhelm shaven. Spandau und Berlin Ist die 
G esellschaft noch ta Siegen, Ingolstadt u. a . vertre ten , ln  den 
W erken ln Kiel, und W ilhelm shaven stad die überflüssig ge­
w ordenen monarchistischen Offiziere, G eheim räte und 
reaktionäre Beam te durch Ruheposten sicher gestellt. In 
Spandau und Berlin dagegen sind die Throne und Ruheposten 
durch sozialdem okratische Größen und kleine und grofie Oe- 
wericschaftsgröfien g e z ie rt In den W erken im Rheinland 
w ieder sind es Zentrumsgröfien und Gemegröfien d e r  katho­
lischen Gewerkschaften und Gesellenvereine, und in den baye- 
rischenW erken endlich dominieren mussoUnitreue Hakenkreuzler 
und bajow arlsche Regierungskünstler. Die Postenverteilung 
w urde o rgan isiert als Deutschland „sozialistische Republik“ 
w ar. Das ganze hieß man „Sozialisierung“.

Daß die D eutschen W erke melkende Kuh sind für mehr 
a ls  den schon bekannten einen W ojak, dürfte au s  den Buch- 
posten zu schließen sein, von denen w ir einige zum Vergleich 
h ier folgen lassen. E s betrugen (fa Milttonen M ark):
„  1922 1921 ISfeO
Bruttoüberschuß -5314,03 2M M  171,43
Generalunkosten 1466^9 112,71 57,83
Grundeigentum, G ebäude und B etriebs- 

anla*en 77,15 7836 60,34
Im übrigen haben die Deutschen W erke mehr Schulden 

a ls  Vermögen und Außenstände. Sie sind eigentlich schon 
b a n k ro tt Daß die Auspoverung der P ro le tarier richtig be­
trieben wurde, zeig t d e r Bruttoüberschuß. Gegen 1920 hat er 
sich um das 31fache v e rm eh rt Die M arkentw ertung in Be­
trach t gezogen, is t das ein katastrophaler Rückgang. Die Be­
schäftigung ist eine schlechte, wefl das Verkehrsministerium 
die R eparaturverträge kündigte. Angestellte und Arbeiter 
mußten entlassen werden. Dfe Generalunkosten haben sich 
denn gegen 1920 auch nur um das 26fache v erm eh rt Eine 
K atastrophe bedeutet der Posten „Grundeigentum. Gebäude 
und Betriebsanlagen“. Die Anlagen, Grund und Boden. Ge­
bäude, Maschinen, W erkzeuge usw. sind nur um wenige P ro ­
zent höher b e w e r te t ahf 1920. D a ’ OfthtdefgentuftTbnd die 
G ebäude nicht verkauft w erden und wohl noch größtenteils 
vorhanden sein dürften, mufi es schon mtt den Maschinen, 
W erkzeugen usw. verflucht schlecht bestellt seta. (W ojak?) 
Die 60,34 Millionen M ark Anlagen von 1920 müfiten, die M ark­
entw ertung in B etracht gezogen, heute wenigstens eine ganz 
anständige Anzahl Milliarden w ert seta. Die Sozialdemokratie 
sollte nicht verfehlen, durch ihre Parlam entarier im Reichs­
tag  anfragen zu lassen, w o diese W erte  geblieben stad. Und 
sollte wenig davon zu retten  sein, einige W ojaks könnte man 
doch noch fassen. Denn schließlich wollen die anderen sozial­
dem okratischen R echtsanw älte-Pariam entarter auch leben. Dfe 
H erren Dr. K urt Rosenfeld nnd D r. H alpertz haben doch nicht 
d as Monopol? Die dem okratische Republik bekomm t aus den 
Deutschen W erken für 1922 nur 20 P rozen t Dividende (1920 
und 1921 überhaupt keine), w ährend das P rivatkapital oft bis 
zu 1000 und mehr P rozen t au ssch ü tte t D er „V orw ärts“ 
(M orgenausgabe vom  29. Mal) nennt diesen B ahkrott „Triumph 
eines geraefnwirtscfaaftiichen Unternehm ens“, wefl tro tz  der 
W ojaklsierung über 5 Milliarden M ark aus den Knochen deF 
P ro letarier herausgeschunden stad. Von diesen sind a b e r  nur 
189 Mfllionen (!) übriggeblieben, die das Reich als 20prozentige 
Dividende bekom m t Dfe KPD. sollte sich ta den Parlam enten 
d e r Sache annehmen. Denn gerade  aus diesen Dividenden 
w ird die „anständige Schupo“  s icherg este llt -

'  f

zeig t h a t  S o  konnte es auch nicht ausblefben, daB tan Moment 
1871 im  Gefolge hatte, dafi der russisch-japanische Krieg die 
revolutionären Kräfte d e r Völker des russischen Reiches ta Be­
wegung gesetzt hatte, daß die militärischen und maritimen 
W ettrüstungen den R assenkonflikten in England und auf dem 

e unerhörte Zuspitzung gegeben, und riesige Ar- 
lungen entfesselt haben. Es w äre  W ahnw itz, wfcrni 

die Regierungen nicht begreifen w ürden, dafi schon der bloße 
G edanke d e r Ungeheuerlichkeit eines W eltkrieges die Ent- 
rütsung und Empörung der A rbeiterklasse hervorrufen muß. 
Dfe P ro le tarier empfinden e s  a ls  ein V erbrechen, aufeinander 
zu schieben, zum Vorteile des Profits d e r K apitalisten, des 
E hrgeizes d e r D ynastien oder zu höherer E hre  diplomatischer 
G eheim verträge. W enn die R egierungsgew alten Jede Mi 
kett der norm alen Fortenwicklung abschneiden, und da  
das P ro le taria t zu verzweifelten Schritten  tre iben  sollten, 
w ürden sie selbst die ganze V erantw ortung für die Folgen des 
durch sie herbeigeführten Krieges zu tragen  haben.“

A ber d ieser Verkündigung der grundsätzlichen Ablehnung 
des imperialistischen Krieges entsprach keinesw egs eine k lare 
Festsetzung von Mitteln, durch die man die Kriegsgefahr ab- 
w ehren und bannen, den evtl. ansbrechenden Krieg bekämpfen 
könnte. Die Resolution des S tu ttgarte r K ongresses (1909) er­
k lä rte  mit Bezugnahme anf dfe früheren Aktionen d e r inter­
nationalen A rbeiterschaft gegen d e  K riegsgefahr, dafi „dfe 
Aktionen d e r  A rbeiterklasse um so  erfolgreicher seta w ird, fe­
rn s te  dte O eister durch eine entsprechende Agitation v o r­
b ere ite t nnd angesporat nnd ausam mengefaßt w erden.“ W eiter

KSS? £  S Ä !?  Ucber™  
Ä W d f “ “ V« W « »
w erden kann.“ :  Mit diesem recht 
w nrde eine revolutionäre — als solche w nrde  sie 
des Ansbrucbes des W eltkrieges d ie  große M ehrheit d e r zw eiten

m iassenae la u g x e n  aes internationalen B üros, alles 
len. um durch die A awiiiitadg- d e r  ihnen am  w irk- 
erschdhenden M ittel. A e sich Je nach d e r  Verschärhifig 
tsenkampfes und d e r V erschärfung d e r  allgemeinen

von ihren A ntragstellern gedacht — Aeufierung v e rk o p p e lt die 
besag te : „D roht d e r  Ansbrncfc eines Krieges, so  sind die 
arbeitenden Klassen und deren parlam entarische V ertretungen 
In den beteiligten Ländern verpflich tet un terstü tz t durch die 
zusam menfassende T ätigkeit des Internationalen B üros, alles 
aufzubieten, 
samsten 
des
politischen Situation naturgem äß ändern, den A usbruch des 
Krieges zu verhindern.“ — Diese so allgemein gehaltene B e­
schreibung sollte der Verschiedenheit der Z ustände ln  den ein­
zelnen Ländern Rechnung tragen ; tatsächlich aber h a t sie den 
Imperialisten und Chauvinisten In den Reiben d e r zw eiten  In ter­
nationale e r la u b t sich irgendwelchen Verpflichtungen ta bezng 
auf eine w irksam e Aktion gegen den Krieg zu entziehen. Das­
selbe bezieht sich auf den nächstfolgenden A bsatz d e r  S tu tt­
g a rte r Resolution, d e r ebenso w ie d e r vorhergegangene anch 
fa die Kopenhagener und die B aseler Resolution htaeingenom- 
men w urde: „Palls d e r K rto r dennoch ausbreeben sollte. Ist es 
die P flich t für dessen rasche Beendigung etazu treten  und mit 
allen Kräften dafür zu  streben, die durch dén K rieg berbel- 
geführte w irtschaftliche und politische Krise zn r 
des Volkes auszunutzen und dadurch dfe Beseitigung 
talistiscben t#*
Auffassung 
nationale, der

b a t  sollte derselbe die einzelnen Parte ien  d e r  zw eiten
revéh i-

Klassenkampf, in dem  Kampf nm  die 

Zelt schon der
die O berhand gehabt, w as sich am  klarsten  In

d j e  -  -

.n eg  neroei- 
Aufrflttehing

W t

hatte, schmählich ve rra ten  h a t  An diesem V errat Ist die zweite 
Internationale zusam mengebrochen, gngrmyff  gegangen.
. .P 1* ^ « J t J J c h e  Bedeutung der D. Internationale besteht 

darin, daß sie ein internationales Band zwischen verwütledenen

E 5 S lra0Ä “ ur r" J T s c Ä
Z A  Ä Z Ü  Ä Ä J 3 Ä
w ar in der Periode des Aufschwunges d 
eng mit demselben verpflochten, dafi ihre 
nisation nicht im stande w ar, sich dem Imperialismus als dne  
revolutionäre Organisation, die d irekt das Ergreifen der pott- 
tischen Macht a n s tre b t gegenfiberzustellen. Als der W elt­
krieg ausbrach, erw ies es sich, dafi die Losung d e r v  
Internationale „P ro letarier a ller Länder vereinigt Euch 
sie nur leerer Schall w ar. Die 
ebenso wie die Ge« 
den Standpunkt der 
Internationale brach 
w o W orte In Ta

1

In ter- An L iteratn r «nptoblen . insbesondere die 
n e ta- von Le**» b  «Oegen den Strom, Vc

Schriften Rosa Luxem burgs, besonders *Die 
Kapitals, die Artikel R adecks ta  der „B rem e 

~  -  J n  den Reiben d e r deutsch!*!



chaftsbezirk Berlln-BrOrgan der Kommunistischen Arbeiter-

W enn w ir nun festgestelt haben, daB voa  außen dam 
deutschen Kapital keine Hilfe kommt, so  b leibt noch zu oster»  
suchen, ob das deutsche Kapital wfllens und imstande Ist, den 
französischen Reparationsforderungen gerecht zu werden.' Da­
zu ist es notwendig, auf die innere kapitalistische Entw ickhm i 
einzugehen. x

Im wesentlichen zerfflllt d as  deutsche Kapital in v ier Inter­
essen  tengruppen: erstens, das Schwerindustrlelle Kapital unter 
Führung von Stinnes. Zweitens, die AEQ.-Gruppe, die Jetzt 
durch den D irektor Feliz D eutsch v e rtre ten  w ird. Drittens 
d ss  Schiffahrtskapital, das augenblicklich durch Cuno die Re- 
gierungsgew alt ausübt, und viertens, d s s  randwtrtschaftUche 
Kapital. Fflr die ErfDlIungs-Politik scheidet le tz te re s  von vorn-* 
herein aus. Ein Absatz seiner Produkte is t ihm innerhalb Deutsch 
lands gesichert. Es hat nicht das geringste Interesse sn  einer 
Erfflllungspolitik. Die Bestrebungen des landwirschaftlichen 
K apitals gehen dahin, sich von den industriellen Gebieten los­
zulösen, Und sich selbständig landw irtschaftliche G ebiete sn  
schaffen, w ie z. B. B ayern, Pom m ern, M ecklenburg, Ostpreußen 
usw., die m ehr oder w eniger versteck t a u i « la s  wirtachaitBche 
Loslösung vom  Deutschen Reiche ausgehen.

A ls das Reich zusam menhaltende F ak toren , dte ffir E r -  
filllungspolltik eintreten, kommen nur das AEO.-KapHal d aa  
sehr sta rk  von Finanzkapital durchsetzt ist, und das Reeder­
kapital in Frage. Die Schiffahrtsgruppe is t am  stSrksten a n  
der E rhaltung d e r deutschen W irtschaft Interessiert« da  nur MB 
Erhaltung der deutschen W irtschaft der deutsche Handel Bbec 
die deutschen H ifen  gehen wflrde. MH d er Einverleibung 
Rheinland-W estfalens in die französische W irtschaft, w flrde der 
größte Teil der Ausfuhr fiber französische und belgische Häfen 
gehen. Die AEQ.-Gruppe b t  deshalb an d e r  w irtschaftlichen 
Einheit D eutschlands interessiert, da  sie ihren hauptafchBchea 
S itz in Berllri und Umgebung ha t und ta  bezug auf Lieferung 
von Rohstoff- nad  Halbfabrikaten seh r s ta rk  v o n  Jetdfcen be­
se tzten  Gebiet abhflnglg b i  Das K räfteverh fltnb  d e r so  v e r­
schiedenartig w irtschaftlich In teressierten  G ruppen b t  Jedoch 
folgendes: 65 P rozen t entfllH  auf das Schwerindusfriefle Kspi­
ta l nnd tm r 35 P rozen t auf d te flbrtgen Na pttaisgruppen.
•. Bel d ieser K rifteverteflung b t  es dem  Industriekapital sehr 

leicht mflglich, eine ErfüUungspoHtlk nach S trich  and Fade» 
ZU sabotieren. Da die beiden anderen  G ruppen von sich aus

w rdert. Ohne sich Aber d ie  Y ertdütnlsse näher a u  orientieren, 
ohne sich zu über«ouaeo. oh  die. O rdnung in irgendeiner W eise 
s e s tö r t  w ürde, koaanandiarte  der (Führer der H undertschaft: 
„D ie Reichsflagge {Faszistische Organisation)«erledigt den H of!“ 
—  drang se tast m it seinen M annschaften in den Im innersten 
S tock gelegenen V ersam m lungsraum  ein.
-H in d e  hoch!“ «nd «M « M r i l r t »  Feuer na ter d te  dichte

Die A rbeiter versuchten zu flich ten , w urden a b e r  roh zurück^ 
BSFtoßen und m k  Gummiknüppeln bearbeitet. Einige sprangen 
a*a> den Fenstern , w urden von Sipo und Reichsflagge geraein- 

jsami trak tiert. — R esu lta t dieses Vorgehens w aren ein Toter, 
m ehrere  Schw er- und L eichteerletzte. — M it „Hände hoch!“ 
w orden die V ersam lnnafcesuoher In «len Hof getrieben, einzeln 
anflW affen untersucht un d  namentlich ifestgestdllt. Reichsflagge 
und Sipo arbeiteten zusam men.

W T B . B eathea, S. J a *  ‘ *?m Gberschlesisötien Industrte- 
g e b k t kam  es anCHBfoh d e r  neuen Teuerungsw elle zu S treiks 
u n te r .d en  B ergarbeitern. M etallarbeitern und T ransport- 
arbetaern. Die B dccsdhaften  voh acht Großbetrieben stehen 
b ere its  geschlossen kn  A u ssten l, darunter die Pieußengrube, 
die H shenzollerngntae. d e r  Jühannaschacht. Grübe Neuhoff, 
“  “  l y h  Jidtenhfitte und

ift der Castellengo-

beginnt auch der am erikanische Kapitalismus 
Bewegung infolge E rlöschens der Kaufkraft

seine rflcklfluflge 
des europäischen

c ru b e  tareikt zum T e l .

Es sM ht außer Z w ede\, daB die kommenden W ochen und 
M nnate d ie Leiden d e s  P ra te ta r ln b  in s  tmaBlose steigern 
« é ssen . Schon fetzt haben G ew erkschaftsbürokraten und 
„pnoletartadie" Hundertschaften alle H inde voll zu tun , um 
überall die OJutherde auszntreten, trc tadem  dfe Funken aller­
o r ts  un ter d a r  Oberfiflche iWmteiB and  d e r B rsnd in Jedem 
Moment he« au flodern  k aaa , wenn —  w a s  J e t z t  In ham er 
sc h w e re m  f b f ie  ein tritt —  O enarkschaften  und Kapital dem  
P ro M p ria t aMtats w eiter m ehr sn  bieten haben, als Heere

D es deutsche P ro leU ria t 
■e K atastrophe hinein ta 
’ B lutsaugern. Die Bour- 
ie m  P ro le taria t, dieweil

\  #
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Konjunkturumschwung in 
Amerika

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daB die Hochkonjunktur 
in  den Vereinigten S taa ten  von Amerika ihren Höhepunkt 
bere its überschritten h a t  D e r am erikanische Kapitalismus h a t 
w ih ren d  des Krieges E uropa nicht nur mtt W affen nnd Munition 
verso rg t, sondern auch die kolonialen A bsatzm ärkte d e r enro- 
p ib ch en  Industrie an sich gerissen. Dte Produktionsm ittel 
w urden w ih rend  des K rieges infolge U eberlsstnng durch T ag- 
und N achtschichten zw ar enorm  mitgenommen, aber Industrie 
nnd L andw irtschaft e rn te ten  goldene Reicbtflmer.

D as E nde des Krieges w a r  für d a s  am erikanische Kapital 
anch d a s  Ende der goldenen Ernt e . .  Dte L ieferungen nach

ssss itss
v o r d e r  Revolution ln E uropa raubte  dem  am erikanischen Kapi­
talism us dea

eriks dl
U m  ««» »

batte, und daB die Revolution liquidiert nnd das
deatsehe P ro letariat niedergeschlagen w ar, kam  ta n  w ieder 
d ie  L ast sa  neaea  Unternehm ungen. Seit 1921 h a t das am eri­
kanische Kapital einen einzigartig in der W eltgeschichte da- 

Aufschwung g e h a b t Au diesem Aufschwung hat

Die syndikalistische Gewerkschaftsbewegung 
in Spanien

gesagt arardft, sind die 
d es bürgerlichen L fberalb- 
g a r  nicht zu verw undern . 

: bürgerlichen P a rte ien  an­
bestehen zwischen

sich das Spießbürgertum  aller W elt voll neu er Hoffnung bn* 
geistert, 5 e  deutsche Sozlsldem okrstfe ssh  schon ta t Q eiste 
einen neuen Aufschwung des W eltkapitalisnros und d a s  deutsche 
P ro le tarte t, sow eit e s e in s t  rev o h ittan ir ^ e s t e U t w a r ,  verlo r 
den Glauben an die Revolution. W ir haben w iederholt aus­
führlich dargelegt. daB die am erikanische Konjunktur n u r eine 
Scheinkonhm ktur Ist. ./

D er Aufstieg des am erikanischen Kapitelismt »  war  n u r e ta  
künstlicher. D as W esen des w erdende«.K apitalism us! st Kon­
zentration durch Akkumulation Infolge Expansion D er K aij- 
ta lbm us w ich st nur über seine Jeweilige Entwicklungsstufe 
nad P roduktlonsbasb hinaus, solange e r  P rofite  n u n  Kapital 
anhiufen kamt, die e r  von au sw irtlg en  A bsatzm irk ten  herein­
bekommt, um dadurch die Produktionsm ittel zn vervollkom m ­
nen, die Produktion zu steigern , neue A bsatzm irk te  zu erobern. 
Alles das fehlt dem W eltkspitallsm ns, Infolgedessen such  dem 
amerikanischen. Dte Zeit, d a  sich d e r am erikanische K api­
talismus Haas sich“ heraus vergrößern  konnte, d. h. daß e r dch  
entwickeln konnte durch M enschen- und Kapitalimport. und U r­
barm achung von O edlinderelen , Niederlegung von W ild e rn . 
Kanalisierung und Industrialisierung, w ar in Ihrer großen Linie 
bere its  1898 abgeschlossen. Seitdem verlangsam te sich das 
Tempo und in demselben MaBe mußte der am erikanische Kapi­
talismus an  der Jagd  nach A bsatzm irkten  teilnehm en. Beide 
Möglichkeiten w aren der am erikanischen Entwicklung der Nach­
kriegszeit nicht mehr in genügendem MaBe offen. Die A bsatz- 
m irk te /w e lc h e  das am erikanische Kapitel in der N achkriegs­
zeit eroberte , gingen europ iischen  Industriestaaten verloren . 
In demselben MaBe als Amerika europilsche W aren v erd rin g te , 
legte es Industrie stUl. ze rs tö rte  die Kaufkraft und beraubte  
sich des Absatzgebietes. Im W eltm aßstab gesehen, geht die 
Zerstörung der Kaufkraft durch Lohnsenkung und Ausschaltung 
von P ro letariern  aus dem  Produktionsprozeß in ansteigender 
Linie vor sich. S o  sicher a ls  der Kapitalismus bei S trafe  seines 
U nterganges seinen Lohnsklaven die Löhne nlch re lativ  e r­
höhen kann, so  sicher geh t diese Entwicklung w eiter b b  In den 
Abgrund, w o der Kapitalismus das P ro le taria t erdrückt und 
darauf selbst zum Teufel g e h t Die Geschichtsepoche des 
Kapitalismus ist abgelaufen und der am erikanische ist davon 
nicht ausgenommen, w enn e r auch d e r lebenskräftigste b t  Es 
kommt nun darauf an . ob das P ro le taria t den T otentanz Ws zu

fylitteilungen

P roletaria ts . ^
Seit 1921 hat d e r am erikanische Kapitalismus gelebt von 

den Kriegsgewinnen. Die w ih rend  und in den ersten  2 Jahren 
nach dem Kriege zerstö rten  Industriellen und landw irtschaft­
lichen Produktions- und T ransportm ittel w urden in großzügiger 
W eise erneut und v e rbessert. D er S taa t b a t Bauten und den 
Bau von Eisenbahnen w ie des rollenden M aterials in sehr 
großem M aßstabe vornehm en lassen, S tauw erke fcebaut und 
W asserlilie  für die Elektrifizierung, wie E lektrizitätsw erke 
und U eberlandzentralen e r r ic h te t Die Autoindustrie is t zu nie 
geahnter Höhe gediehen und hat das P ferd  ausgeschaltet. Die 
am erikanische Industrie steh t technisch suf der denkbar höch­
sten Höhe. Nur das W esentlichste fehlt: D er AbM tzl Und 
der A bsatz geht In dem selben MaBe zurück, Jemehr d e r Bedarf 
und der Hunger der P ro le ta rie r s te ig t  Und Je mehr dem  Kapi­
talismus der Absatz, die Profite fehlen, desto m ehr muß e r  die 
Produktion einschrinken, die Löhne kürzen, um P rofite  zu 
machen, desto mehr entzieht e r  sich den Boden un te r den 
FüB ea

Bisher gelang es dem  am erikanischen P ro le ta r ia t alle 
Angriffe auf seine Löhne, d. h. direkte Lohnherabstezunjjen ab- 
zuschlagen. E s w ar Hochkonjunktur und ArbettermangeL Die 
P re ise  stiegen aber m ehr als die Löhne nnd so  w urde doch an 
der Zerstörung der K aufkraft gearbeitet. D er Kapitalismus in 
seiner höchsten Entw icklung muß ab er naturnotw endig die 
W idersprüche schaffen, die N igel z u  seinem Sarge sind. DaB 
dte Hochkonjunktur ta  Amerika den Höhepunkt überschritten 
h a t  geht daraus hervor, daß die P reisbew egung zum Stillstand 
gekommen i s t  resp. zum  Teil Preisreduktionen stattgefunden 
haben, tro tz  steigender Löhne. Diese M erkm ale aind eta 
sicheres B arom eterzeichen, daß eine U eberproduktton v o r­
handen und eine A bsatzkrise im Anzug b t  D o m  nicht nur die 
Industrie- sondern auch die  A grarprodukte bleiben stabil, resp. 
w urden zum Teil herabgesetzt, trotzdem  dte Löhne zu r Saison 

Dte H auptursache dieser Erscheinungen tet selbst- 
dte Zerstörungv erstän d lich  d ie Störung der Kaufkraft des europiischen

W ir wollen d iese M eikm sle im Auge behalten. W ir stehen 
unsere Schlüsse nicht n u r sus den Jetzt sichtbar w erdenden 
Zeichen, sondern haben ste vo rausgesag t als der B nchM U - 

‘ rapid w uchs und dte neun Millionen arbeitsloser 
nach und nach in den Produktionsprozeß kamen, 

das am erikanische Kapitel den Himmel voller
___mit Ihm alle in Europa, welche die Revolution
weO dte Industrie noch voll beschäftigt b t  Im U nter- 

r t  e s auch schon dem  am erikanischen Kapl- 
b isber gegen Lohnerhöhungen w eniger ge- 
i Jetzt schon bartn ick lg er * —  - -

m',d"
s «

W ie schon im vorigen 
Anarchosyndikalisten auf der 
mus an g e lan g t D aher b t  
daß sie die m
erkennen. Im Grunde ____ .
ke tae  G egensitze  m ehr, deaa  4 e r  dem  ltaken H ügel der libe­
ralen  P a rte i angehörende B o g s a o b  w ird s te ts  s ls  aoeh ta 
w eiter F erne  liegendes Ziel d te  Aufhebung des P rivatbesitzes 
und dte Einführung des Sozialism us gutbeißen. Ja sogar das 
den spanischen A narchosyndttaU stea so  teu re  System  des 
anarchistischen Kommunismus. — W eiter unterstreichen die 
Syd&alJeten s te ts  Ihre unpolitische und sogar antipolltische 
Einstellung. D as ta  M adrid von  dem  L iberalen Rodrigo Sotano 
red ig ierte  P resseorgan  der ^  republikanischen P arte i w ar 
w ih ren d  langer Zett auch d a s  O rgan  des spanischen Syaffl- 

Soiano se lb s t e in e r '6 e r  kom prom ttüersten bürger­
lichen Politiker Spaniens, unterhielt m tt den b e k a n n te * «  
Syndikalisten dte freundschaftlichsten B eztehaaaau. E la 
anderer Republikaner, d e r r ie h t w e r .
B ariobere, fand lange Zelt g rd ie  Sym pathie b e i den F flhnbn  
des Syndikalismus. Das O rgan d e r Nationalen A rbeits­
konföderation in Valencia ^ d k l a r l t i t  o b r e « “,  r iu m te  seinen 
Artikeln s te ts  die e rs te  Seite ein . w ih ren d  die  Arbeiten von 
G enossen, dte den Standpunkt d e r F üh rer nicht teilten, ab ­
gelehnt w urden. i... .

Dte A rbeiter wollen natärüch von allen diesen politischen
M anövern nichts w issen. Ate auf d e r in S aragossa a b g e h a tt« '« 1 
Konferenz eine zw eideutige R esolution über die Bereitwillig­
keit d e r Nationalen Konföderation zu nationaler Politik be­
schlossen w urde, kam  es in d e r  M itgliedschaft zu aufgeregten 
Szenen. D er Landesausschu* versuchte  ta seinen offiziellen 
E rk lirungen , die durch dte Reden der Pührer b ek riW gt w urden, 
nachzuweisen, daß es sieb nicht pm  Parlam entspolttik bandele, 
gleichzeitig aber setzte  e r  s d n e  P ropaganda lü r ein Zusammen­
arbeiten  mit den liberalen bürgerlichen Parteien  f o r t  -

Pazifism us, Ablehnung d es  K lassenkampfps, Arbeitsgemein­
schaft m it den liberalen P arteien , das Sind die wesentlichsten 
Züge des zeitgenössischen Anarchosyndikalism us in Spanien.. 
D ne seiner w eiteren W eisheiten gipfelt in d e r Anschauung, 
die M assen seien für die Revolution nicht v o rb e re ite t daher 
m aste  v o r  allen Dingen d a s  P ro le ta r ia t  au fg ek lä rt w erd en . 
Nicht G ew a lt nicht S turz der bürgerlichen G esellschaft sondern 
Schulen  und B ib lio theken . JE s g ib t n ich ts le ic h te res“ , sa g te  
Segui in V alencia, . a l s  d u rc h  A gitation  E rreg u n g  in d ie A r­
b e ite rm assen  zu trag en . W a s  a b e r  d an n  w e ite r?  W enn  w ir 
n icht v o rb e re ite t  sind, und d a s  sind  w ir  l u r  Z e t t l e id e r n o c h  
n ich t, so  können solche M ethoden  n u r zu  n e g a tiv en  R esu lta ten  
führen . N ur durch  die M ach t d e s  W isse n s  en tw ickeln  sich  d  e 
e inzelnen Individuen und d ie V o lker, und ^ r e ic h e n  dle h ic h s tc  
S tu fe  d e r  G e sc h ic h te '. Q uen tan illa , e in e r d e r  k lü g sten ^V er-

r n ^ e ^ Ä r Ä l o n ^ d t s f r r S  

w erd en  können, w enn die  z u r  Z eit b esteh en d e  
ih re  M ission erfü llt h a t un d  d ie technische und allKemeine 
W issen sch aft au i u n se re r  S e ite  s te h en  w ird . O hne d .esen  
P ro z e ß , d e r  ebenso  den  N a tu rg ese tze n  u n te rw o rfe n  Ist w»e die 
em b ry o a le  E ntw ick lung , w ird  die R evolution  n u r zum  C haos.
zu  E lend  und V erzw eiflung  fü h ren .“ -------------  . .

Inzwischen aber w ird Spanien von einer katastrophalen 
w irtschaftlichen Krise gesch ü tte lt die einen Riesenum iang an- 
zunebmen droh t: sie hat bere its  die A r ^ i t e ^ s s e n  zerm urbt 
und einer klaren O rientierung beraubt. Die Führer der Syndi­
kalisten lassen sie Im Stich, sie sind aus der Bahn des Klassen­
kam pfes gesch leudert daher finden ste ^  ^ eK 4US * r_ 
ip»7i«ren L a te  In ihrem eirenen  L ande fordern sie Am 
k liru n g  fü r die M assen, gesundere W o h n unK sverhä ltn i^  
H erabsetzung der Mieten und Errichtung von -  Laboratorien
zur Prüfung der Lebensm ltbl.T  . . .

ln  bezug auf die internationalen Beziehungen sind sie Anhanger 
der B erliner In te rn a tio n a l (Syndikalisten). ’
ten  sie auch  zu Amsterdam teh ö ren . Segui ^  ie te t auf eine 
neue Idee gekommen, e r  tr it t  Jetzt für die S c ^ f f u n g e ln e r  
v ierten  G ew erkschafts-Internationale ein, nim lich für
»Lateinische Internationale“ . * _  . t

Mit einem W o rt: D er spanische Anarchosyndikalismus ist 
augenblicklich nicht in der L age, auch nur  ein P r o W e m d «  
A rbeiterbew egung zu Ktoen. ‘Dfe A rbeiter >tod sfek to d e s« »  
noch rieh t bewuBL D aher Ist es auch erk lirlich . daB die 
A rbeiter n u r mit « ro fc r M t t*  den apatischen Zustand ab- 
schütteln kennen. Die Unzufriedenbett w lc ta t  unter der Ar- 
belterschaft gegen die rü h re r . A nstatt d ie «  Organisationen

s n s  a r j s 4 ? s t s s s s :  
s r r r s '-v r  g a r s x a r » »
fconfBderatton haben s i c h  - n h  noch M ^ . m  
gebildet (R evolutionire  SynÄ kalistenkom Heesj die «cu  
R oten O ew erkschaftsintem atfonale angeschlossen 
c u „  i» der Roten Q ew erkschafts-Internationale b e rich te t 
^ t ™  d £  L  Kampf « . « n  -d ie  re fo n rü sü sch «  F ih r e r ^
welche beseitigt w erden solteh. Also ganz nach dem M uster 
wie w ir es in der deutschen G ew erkschaftsbew egung erleben. 
Den Proletariern  w erden netje Illusionen e inge trich te rt Ihnen 
aber kann nur helfen, der Zusammenschluß ta  proletarischen 
Kampfesorgan isatioaen. die Zertrüm m erung d e r  alten G ewerk-, 
schaften, d e r revolatiouBre. unversönllche

9  I H R  
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Mittwoch, den é. Juni lf23, abends 7 Uhr hl 
Andreas-Festsä len, AndreasstraBe 21.

Aus der Ju*endbewe*nnf[.

Die letzte Mluhederversammtang 
Intensivitit an dte Arbett su gehw».

■ -------- w ahstrade 14  abends 73» Uhr. V ortrU e statt.
» n ie d e r  Inase Arbeiter uad Arbeiterin ahigetadaa b t Fol­

gende V ortrige finden statt: Am
Mittwoch, d sn  <l M :  Dte protetarteche Kattur and Sport­

bewegungen und ihr W tft für den Klassenkanef. •
MMtwech. dea IL  Jart: Mag Hölz-Abead.
Mlttaroch» 4m  JB . J a l :  Dte geschlchtBchen U r»chen und 

die Notwendigkeit des KUssenkampies.

s t a t t  J e d e r -----------
Propadanda S o rge  za  trag ea . ______

225. Schule. B ö ttgerstr. 17.
M ittwoch, den 6. Jtmi. abends 8  U te . V ortrag : J J t e . t a ü -  

talistisehe W eltw irtschaft“

O r a f i - H u r i w i .

B « b k  « t a ^ V M k ^ S Ü X ^ : abends J  U h r. 
Lokal W ittkopp, W ohlsdorf e r  S tr . 33: 5. j u a l .  1». J uni. 3_ Ju_

L tteratnr uad  Kaz. s te ts  zu haben : G ustav  L anfeld t B afai 
beck, K ithnero rt 54, L

W a r a a a g t
W ir b ringen  den  G e n i e n  zu r _ ? ? L ^ ! Ä d e r nV olkm ann, w e g en  Unterschlagung von O r ^ sa U ^ sg d d e ra -

so w ie  B esteh lu n g  v o n  Genossen aus d e r  AAU. Ä Jia^ e n n s  
au sg esch lo ssen  I s t  W ir  w a rn en  vor

AAU. aad  KAPD. ZeBa-MeAdb.

Pressefonds*
Von H artm ann . Z ittau  10000; von W alln e r, 2400;.

vo n  K A W ilm ersd o rf 2500; v o n  E . R. U,6- U n te rb e z J  2000; 
von Schw arz, C öpen jck30W ; R .^ l u T e K e ^ ^ ) 00: v o t l  2. R O .- 
B ezirk  2 0 0 0 0 ; vo n  John , W illi C hem nitz  17W m a r* .

Unterstützt eure P tessel 
Genossen1

Die neue Teuerungswelle geht «uch an uns nicht 
vorüber, trotzdem es uns nicht Immer m8t0ch ist, 
sofort auch nur die aUeroöttesten Unkosten durch 
entsprechende Erhöhung wettzunuchen.

Dazu kommt noch die mangelnde Abrechnung 
einzelner Bezirke. AB «Bes vergrößert sofort unsere 
finanziellen Schwierigkeiten ins Ungeheure. Unser 
Ruf an unsere Mitglieder und Leser, pünktlich abzu­
rechnen: dieselbe PBnktHchkelt walten zu tassen, 
wie dies — selbst unter den schwierigsten Umständen 
Umständen — in bezug anf die Ueferang der «KAZ.“ 
der FaD Ist. muß znr Selbstverständlichkeit werden!

Um im taufenden Mooat nicht in unüberwindliche 
Schwierigkeiten zn geraten, appelliere» wir an unsere 
Leser, die „KAZ.“ dureh freiwillige Beiträge zu 
unterstützen.

Sam m elt fü r
den Pressefonds!

N O .besorgt and liefert Verièc der KAPD.
Landsberger Straße 6.

B e s t e l l s c h e i n :
D er U nterzeichnete bestellt h ierm it «fie

„Kommunistische Arteltar-ZeKaai“
O n »  K ..— MhrW AMtar-P»M  
Abonnementspreis fir  dte erste Juni-Hälfte l j t * — 
Durch «fie Post Kr (fie erste Juni-Hüfte 1460,

Name; 

O rt....1 -Str.

Quergeb.:_______Hinte*.: VMderiu— ------

b U l i ,
K c a a u l i t l i i M a  * ? » •!» •>  -  ’n d p tn e a ia a d f c  —

■ •« •a a « .

Ske H ungem dSem ie, dke Im  Riihrxdblat zuerat zu dhiem 
A njfcim aen d e r Ldhnsklavcn M irte , greift ijetzt hnm er m ehr 
in d a s  unbesetzte .«Gebiet A e r .  Gane sonderbar —  wo - doch 
a a  d e r  Ruhr, nach den WMfhtnarn d a r kapUalistisclien P resse  
dte rhanzosen . dteteiKenflMhen U rh eb er sein sollen. Aber so 
t r a t  a a d  um fassend aneh A e  auabreebenden RebelRonen sind: 
Kraft and Z ieüdarheit wefant irnen micht anne. Im  „raten  
Sachnen vollends dem onstriert die B ou*eoiS ie noch m it — ohne 
daB «Se P ro le ta rie r den  blntisen Hoha merken. W ir 
le b m iM c e n d e  Maiduncem «nieder:

U M .
VITB L d p t l i .  4. J n d . Im  dmsChlnS an lD em on*rationea 

voa C rw erbslo sea im  P alm en tarten  und anf dem Reichsgerichts- 
; p latz ld t.e s  heute a n  Tuamdtoa sekam m ea, nachdem eiae  Depu­
tation d e r  E rw etSslosen beüai R at d e r S ta d t iw eeen  tder Er- 

fitzungssitee  vorstellig gew orden w ar. Dann 
traa tea  zum  T efl aus«k>anndar. « a l l  daran! 
i .anf dem StraBen eialge 'E m p p s .. O egea 

2  U hr n a c h m i t t a g  b ew eg te  Sch  «dln Zug von D em onstran ten  
um dfe S aßere  P ram enade a a a  A ngastuaSatz  nach dem  iKaffee 

;F e lsch e .D ie  V eranda w urde sn rs tb it und J i e  Tische und S tühle 
wurden l a  die g ra te n  Spksdscflieibea gew orfen. iDie anw esen- 

. den Q b te  k o m tc a  rechtzeitig  IIBchten. so  dafi V erletzungen von 
, Persooca  m icht vaagekom m ea aind. Spfttar rück te  ein s ta rk es 

an,.w elches d a s  C afé <b$perate. Auch an  anderen 
Stellen d«r S tad t m aebtea a ich  «inzelne T rapps von E rw erbs- 

! lesen bem erkbar, aan ten tlld i la  d e r  R e te rs- und Qrimmalachen 
Strafte. Vor dem  .Sdodehaas S teckner kam  es za  einem  Zn- 

-sammensteS m it ZivSisten. w h d  e in  H err V erletzungen davon­
trug. Auch im Kaffee/Ziegler. aa<der P rom eaade . fJchtetea.d ie 
E rw erbslosen Schadèn an . S im tB che GeschSRe hn  Pelzw anen- 
viertel am  Brffld sind am  N achm ittag gescüosseij. V ar « a a  
m p e r e o  i m a N a  a m  a n a w a i m B  am nen r o s n a  a s s  p r tK -

« M n H H l a  
C dar TaaaaMa am

,-A. J u n i  (W TB.) Oie

H i; •-


